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Was wird werden?
Von Heinrich Cunow .

Die Frage , was von den verschiedenen kriegswirtschaft¬
lichen Matznahmen, die heute gewöhnlich unter dem Aus¬
druck „K r i e g s s o z i a l i s m u s" zusammengefatzt lwer-
'-deu , nach Friedensfchluß bestehen bleiben wird , hat bisher
weit mehr die Köpfe bürgerlicher Nationalökonomen und
Sozialtheoretiker beschäftigt als die Arbeiterpresse. Diese
Zurückhaltung beweist keineswegs, daß die sozialdemo¬
kratische Partei sich um eine solche Erörterung nicht küm¬
mert , verdankt doch die heutige kriegswirtschaftliche Ver-
brauchsregalung wie das gesamte Versorgungs - und Unter¬
stützungswesen dieser Partei und den freien Gewerkschaften
die mannigfachsten Anregungen und Antriebe ; aber zu¬
nächst beschäftigen sie natürlich weit mehr die Streitig¬
keiten in den eigenen Reihen und die dringende Frage ,
welche staatlichen und gemeindlichen Einrichtungen sind
nötig , um die Lage der Arbeiterschaft in der jetzigen Teue¬
rungszeit einigermaßen erträglich zu gestalten und ihr die
'durch die politischen Kämpfe der letzten Jahrzehnte im
Staatsleben errungene Stellung zu erhalten . Mag die
Frage danach, wie sich nach dem Kriegsende das Wirt¬
schaftsgetriebe gestalten wird , noch so wichtig sein , wichtiger
ist die soziale Gegenwartsarbeit . Zudem läuft heute noch
jeder Versuch , die Lebensdauer und die Fortzeugungs -
krast der durch die Kriegsnot geschaffenen kriegswirtschaft¬
lichen Neueinrichtungen ermitteln zu wollen, auf eine bloße
Wahrscheinlichkeitsrechnung hinaus , denn wir wissen nicht ,
gceldje Veränderungen die kommenden Kriegsmonate noch
rn unserem Wirtschaftsleben Hervorrufen werden, welche
Lasten, und Krastauffpercherungen der Krieg hinterlassen
und welche neuen Lebensmöglichkeiten er uns eröffnen
tvird — und doch wird diese von bestimmendem Einfluß
vuf .'die neue Wirtschastszeit nach dem Kriege sein .

Tatsächlich kommen denn auch die bürgerlichen Sozial -
trüffenschafter ^ die den heute noch die nächste Wirtschafts-
zukunst verhüllenden Schleier lüften möchten , über einige
allgemeine Wahrscheinlichkeitsbetrachtungen nicht hinaus .
Dennoch sind keineswegs alle derartigen Versuche ohne
wetteres unnütz, denn ist es auch noch verfrüht , schon heute
feststellen zu wollen, wie nach dem Kriege sich das Wirt¬
schaftsleben im einzelnen gestalten wird , so lassen sich doch
immerhin ziemlich deutliche Richtungslinien der Bewegung
«ttkemren.

Bezeichnend für so manche Aenderung , die bisher scho
der Krieg in den Anschauungen d'er bürgerlichen Gelehrter
toett- hervorgebracht hat, ist die Tatsache, daß selbst solch
Scytalwissenschaster, die der Meinung sind , nach der
Kriege werde die heutige „Tendenz zum Staatssoziali -
imuS" schnell verblassen und das Prinzip der Wirtschaft-
^ echert wieder als allein richtig anerkannt werden, doc

gewisse Fortwirkung der heuftgen sogenannte
DüsgKsazwlisüschen Organisation auf die neue Wirtschaft-
Seit annehmen . Wie weit sich diese Wirkung erstrecke
Mcktz^ arüber bestehen fteilich große Meinungsverschieder
gpfett .. Sind die einen der Ansicht, daß der Staat i
Muer 'Fürsorge für die zukünftige Kriegsbereitschaft sic
darauftbeschränken wird , die Reihe der Staatsbetriebe (bc
pMders Mftitärbetriebe ) zu vermehren und sich über di
Industriezweige , die für die Erhaltung des Wirtschaft-
kbdns während der Kriegszeit besonders in Betracht kom
Mn , eine gewisse Aufsicht zu sichern, so erwarten ander ,
p«e zum^ Beispiel Hermann Levy und Franz Oppenheime
rine -Art „D o r r a t s w i r t s ch a s t"

, die schon im '
Friede

Lasur sorgt, dah zu Kriegsbeginn nicht nur ein gewiss«
Borrat von Munition , sondern auch von notwendige
R̂ohstoffen, Lebensmitteln und technischen Betriebsmittel
»m ungestörten Fortführung des Produktionsprozesse
vorhanden ist . Eine dritte Gruppe von Professoren, dar
rnfter vornehmlich Edgar Jaffö und Karl Ballod, rechne
sogar mit einer Art staatssozialisftscher Organisation de
wichtigsten Produktionszweige , einer sogenannten „M i I i
ta -rftsierung des Wirtschaftslebens " .

Ballod meint in seinem Aufsatz „ Einiges aus de
Utwchienliteratur der letzten Jahre " (erste
Heft des sechsten Jahrgangs des von Professor Gründer
hercwsgegebenen Archivs für die Geschichte des Soziali -
mvs und der Arbeiterbewegung ) , daß durch den jetzig«'
Krieg der Glaube an die Herrlichkeit des freien Wettbc
werbs zerstört sei und auch die Regierung zur Erkenntni
kommen werde, eine organisatorische Zusammenfassun
her Kräfte bringe größere Wirkungen hervor , als di
tsirtsichaMche Zersplitterung vor dem Kriege. Die Folg
werde sein , daß der Staat nach und nach eine „Reihe vo
Wirtschaftszweigen" in eigenen Betrieb nehmen werd .
Und Edgar Jaffö faßt im ersten Kriegsheft (Dezembe
Istblh- seines Archivs für Sozialwissenschaft und Sozial
Politik seine Ansicht in die Worte zusammen: „Eine
aber ist gewiß, nach diesem Kriege , im kommenden Fric
den,, wird -' unser Wirtschaftssystem nicht mehr das gleich
sein - wie vorher. Ob wir wollen oder nicht , der Krieg wir
auch-hier einen ungeheuren Ruck nach vorwärts bedeuter
rmL HmsL -LWlLlchxfttz kann fein _d &

aus dem Wege zur Gemein Wirtschaft . Was
heute unter dem Druck der militärischen Notwendigkeit ge¬
schieht, wird und kann mit diesem nicht wieder verschwin¬
den ; wahrscheinlich sind die Kriegsmaß¬
regeln nur der Auftakt zu prinzipiellen
Neugestaltungen , deren Umfang noch nicht
abzusehen ist .

"
Ob die Folgerungen Ballods und Ja ffes in allen Tei¬

len zwingend sind , kann hier außer Betracht bleiben ; daß
aber in jedem Falle ihre Ansicht, nach dem Kriege werde
sich viel mehr als je bisher die Forderung einer aus die
militärische Kriegsbereitschaft gerichteten staatssozia¬
listischen Organisation in unserem Wirtschaftsleben durch¬
setzen , eine weit größere Wahrscheinlichkeit hat als die ent¬
gegengesetzte Meinung , die wirtschaftliche Entwicklung
werde im alten Gleis forttrotten , darüber kann meines Er¬
achtens bei niemanden , der die wirtschaftlichen Umwäl¬
zungen während des ersten Kriegsjahres verfolgt hat , ein
Zweifel bestehen . Me Frage : „ Was wird von den
kriegswirtschaftlichen Maßnahmen bleiben?" ist freilich in
dieser Form unrichtig . Die meisten der jetzigen Kriegs¬
maßregeln sind Gelegenheits - , man kann in gewissem
Sinne sagen Verlegenheitsmaßregeln , entstanden aus der
Kriegsnot und bestimmt, gewissen Mängeln abzuhelfen,
die sich während des Krieges aus dem zersplitterten kapi¬
talistischen Wirtschastsbetrieb ergeben haben. Sie stellen
sich daher als Organisationsimprovisationen dar , die
größtenteils für die Friedenszeit gar nicht passen . Die
Frage mutz vielmehr lauten : „Hat sich die Erzeugung
und Verteilung der Güter nach dem Prinzip der freien
Konkurrenz während der Kriegszeit als den Bedürfnissen
der Landesverteidigung und Volksernährung angepaßt er¬
wiesen, oder müssen notwendig im Interesse der Landes¬
verteidigung , des Staats - und Volkslebens Organisations¬
änderungen in sozialpolitischer Richtung vorgenommen
tverden? "

Die Antwort aus diese Frage kann nicht zweifelhaft
sein . Bestimmte Kreise der Industriellen mögen sich aus
Eigennutz gegen die Erkenntnis sträuben, daß der freie
Wettbewerb versagt hat ; den breiten Volksmassen sowie
einem großen Teil der Gelehrtenschaft, der Verwaltungs¬
bürokratie und vor allem der Militärverwaltung dürfte
denn aber doch der Krieg die Erleuchtung gebracht haben,
vieles in unserem kapitalisftschem Wirtschastsgetriebe be¬
dürfe einer Umänderung !

Ganz abgesehen von allen Kriegserfahrungeil kann
schon deshalb die wirtschaftliche Entwicklung nicht dort
wieder einsetzen , wo sie vor dem Kriege stand , weil die
kapitalistische Wirtschaft wesentlich anders aus dem Kriege
herauskommt , als sie hineingegangen ist , u n d ganzen -
dere Lebensbedingungen vorsindet . Vor¬
nehmlich wird schon bald nach Beendigung des Krieges
die Bankfinanz eine weit größere Rolle spielen . Reich
und Bundesstaaten , Kreise und Gemeinden, sie alle wer¬
den nach Anleihen schreien , um ihre während des Krieges
aufgelaufenen Geldbedürfnisse zu befriedigen. Und nicht
geringere Anforderungen werden Industrie und Handel
stellen; denn die Rohstoffvorräte sind ausgearbeitet , die
alte Lagerware ist abg -estoßen , die Maschinerie ist zum
großen Teil verschlissen . Me Bankfinanz erlangt aller
Voraussicht nach im Wirtschastsgetriebe eine ganz andere
Bedeutung , wie sie bisher gehabt hat , und mit ihrer Macht
wächst die Abhängigkeit der Großindustrie und des Groß¬
handels von ihr .

Ferner ist mit Sicherheit darauf zu rechnen , daß , um
die verbrauchten Kriegsmaterialien zu ergänzen und in
ihrer Erzeugung von der Privatindustrie unabhängiger zu
sein , die Heeresverwaltung aus Einrichtung neuer Militär -
bctriebe drangen wird , denen sich , da die ungeheure Kriegs-
Verschuldung in keinem Falle allein durch neue Steuern
gedeckt werden kann , voraussichtlich die staatliche Mono¬
polisierung einer Reihe Industriezweige anreihen wird.

Und ferner wird man kaum wie bisher die Versorgung
der deutschen Industrie mit unentbehrlichen Rohstoffen
dem Belieben des Einfuhrhandels überlassen. Der Staat
wird auch dort regelnd eingreifen müssen , indem er das
Halten gewisser Vorratsmengen anordnet , durch gesetz¬
geberische Maßnahmen und Unterstützungen den Anbau
bestimmter Rohstoffe fördert, die Verwendung einzelner
Rohstoffe (zum Beispiel des Kupfers ) zur Herstellung von
gewissen Waren beschränkt oder verbietet, und anderseits
die Erzeugung oder die Ausfuhr bestimmter Erzeugnisse ,
wie der Steinkohle , des Eisenerzes oder des Roheisens,
unter staatliche Aussicht stellt . Maßnahmen , die schon
heute in Anbetracht der Syndizierung dieser Industrie¬
zweige leicht durchzuführen sind .

Selbstverständlich können und werden diese Maßregeln
nicht über Nacht eingeführt werden ; doch die Richtung der
Entwicklung geht unzweifelhaft nicht auf eine Wiederher¬
stellung der sogenannten Wirtschaftsfreiheit, sondern auf
M ^ UrfterortwWig^diLier Fr eiheit . unter - die ftoaütäep Le¬

bens- und Machtbedingungen — auf die staatliche Organs-
sierung und Kontrollierung des Wirtschastsgetriebes. Wie
diese Maßnahmen durchgeführt werden und wieweit Li«
Wünsche der Arbeiterschaft dabei Berücksichtigung finden ,
wird hauptsächlich davon abhängen , welchen politischen
Einfluß die sozialdemokratische Partei
auf die Staatsgewalt aus übt . Je mehr die
kapitalistische Wirtschaft unter staatliche Aufficht gelangP
desto mehr muß die Sozialdemokratie versuchen, p o -
litische Macht zu gewinnen .

Eine voLksfreundlLche Tat. '
Im „Berliner Tageblatt " kommt Reichstagsabgeord¬

neter - Wolfgaug Heine auf die Behandlung der „lex
Schiffer" in der letzten Tagung des Reichstages zurück .
Es handelte sich dabei um einen aus Anträgen der Sozial¬
demokraten und der Nationalliberalen entstandenen Be¬
schluß der Budgetkommiffion , der nun noch vorher erteil¬
ter Zustimmung der Reichsregierung und auch der Mili¬
tärbehörden zum Gesetz erhoben werden sollte ; noch im
Plenum hatte der Staatssekretär des Reichsjustizamts Dr .
Lisco erklärt , daß er sich im Bundesrat für die Gesetzlwer -
dung dieses Vorschlags einfetzen werde. Ungefchickterweise
- - so nennt es Heine — hatte man diese Beratung mit der
über die Zensur verquickt , in der bekanntlich dem Ge¬
nossen Dittmamn die Möglichkeft genommen- wurde, ge¬
wisse Ereignisse im Leben der westsälffchen Presse zu be¬
sprechen — Ereignisse , deren öffentliche Erörterung Herrn
Bassermann so unangenehm waren , daß er sich der sofor
ftgen Vornahme der dritten Lesung des Antrages seines
Parteifreundes Dr . Schiffer widersetzte , als er sah , daß
der in der zweiten Lesung am Reden verhinderte Ditt -
mcmn sich dafür zum Wort gemeldet hatte . So scheiterte
die lex Schiffer dank Herrn Bassermann . Es muß aber
festgehalten werden , was der Antrag Schiffer wollte.

Nämlich : das preußische Belagerungs - und das
bayerische Kriegsznstandgesetz bestimmen, daß alle Zu¬
widerhandlungen gegen Anordnungen der Militärbehör¬
den in Kriegszeiten ausschließlich mit Gefängnis bestraft
werden dürfen . Dies ist also im ganzen Reich geltendes
Recht . Heine macht nun darauf aufmerksam, daß selbst die
kleinsten Vergehen gegen militärische Verfügungen mit
Gefängnis bestraft werden müssen , während Zuwider-
Handlungen gegen Anordnungen , die etwa die Gemeinden,
Polizeibehörden usw . zwar im Auftrag der Generalkom¬
mandos , aber doch von sich mis erlassen haben, auch mit
Haft oder Geld geahndet werden können . Nun gibt es
natürlich unter den vielen Verordnungen der General¬
kommandos auch manche , die dem einfachen Mann und
erst recht der Frau aus dem Volke nicht durchaus klar sind.
Dies trifft in der Tat auf die Metallbeschlagnahme zu , die
schließlich jeden einzelnen Haushalt betreffen kann. . Hier
sind Uebertretungen in großer Zahl fast unumgänglich —
aber dank Herrn Bassermann werden alle diese Sünder ins
Gefängnis wandern müssen, soweit eben diese Derfügun-
gen nicht von den Gemeinden getroffen sind . Besonders
wirkt die Gefängnisstrafe dort , wo alle Straftaten vor die
Kriegsgerichte gehören, wie in den Grenzgebieten; gegen
kriegsgeffchtliche Urteile gibt es keine Berufung und sie
müssen binnen 24 Stunden vollstreckt werden. Man kann
sich den Eindruck — den weder die Militärbehörden noch
die Kriegsgerichte wollen — ausmalen , der erzeugt wird ,
wenn nach einer Kriegsgerichtssitzung gleich eine Anzahl
der Angeklagten ins Gefängnis abgesührt werden müssen.

Bei all dem bleibt es nun : gegen den Willen des Reichs¬
tages , der Reichsregierung und der obersten Militärbehör¬
den , aber dank Herrn Bassermann , der nicht wollte ,
daß öffentlich ein Zustand besprochen werde, über den alle
Parteien nur einer Meinung sein können-.

Bm Westlichen KriegrschWaz.
Der französische Bericht.

MDB . Paris , 13 . Sept . ( Nicht amtlich .) Amtlicher Bericht
tarn gestern nachmittag 3 Uhr . Nördlich Arras im ?lbschmtt
von Neuville unaufhörlicher Kampf mit Bomben attfr Hand¬
granaten, beiderseits von Geschützfeuer begleitet. Südlich der
S c v r pe in der Gegend von R o y e nördlich der A i s ne Köl¬
schen Passy und Cra-onell-e heftiges Geschützfeuer. Ein neuer
Versuch d-es Feindes gegen unsere vorgeschobenen Posten Sa -
v i g n e u l wurde wie die vorhergehenden gänzlich abgewiesen .
Südlich L e i n t r e y erfolgreiche Tätigkeit unserer Artillerie
gegen die feindlichen Stellungen , Arbeiten- und Truppenansamm -
lungen. Ein Angriffsversuch der Deutschen wurde von unser«
Sperr- und Jnfantertefeuer sofort zum Stehen gebrach . Van
der übrigen. Front ist nichs zu melden . Feindlich Flugzeuge
warfen gestern einige Bomben auf Comp iegne . Unser Flug¬
zeuge bewarfen -die Luftschiffhalle bei- Brayell erfolgreich mit
schweren- Geschossen.

WTB . Paris , 13 . Ses/ . (Nich amtlich) Amtlicher- Berich
von gestern abend 11 Uhr : Im Artois diffelben Artilberie-
tämpse wie zuvor . Sie waren im Abschnitt Neuville beson¬
ders heftig jm Gebiet von- Rohe . Bor An -dschy fanden einige
Potrouillenkämpfe statt . Nördlich der A i S n e richteten die
Deutschen auf unsere Stellungen - zwichn Maasp -lateau
Und Godat ein starkes- Bombardement init Granaten aller
Kaliber . Unsere Artillevie erwiderte durch ein warksameŜ FMLr.



Nr . 214 . Dienstag , den 14 . September 1915 . Seite 2 .

Ausland.« if äne feindlichen, Schützengräben und Batterien . Gegenseitige
Kammadc in der Champagne , in der Gegend von Aub -e -
r : ve rrnd St . H i l a i r e zwischen Maas und Mosel im Mort »
Mare - Wald an. der Front von, Lothringen , in der Umgebung
von Nomeny und Tousse ( ? ) , sowie im Gebiete von Ban
fce Sap t. An den Dardanellen war die letzte Periode
von 12 Tagen ruhig . In der Nordzone erössneten die Türken
verschiedeutlich heftiges Artillerie - und Jnfauteriefeuer , aber
ohne aus den Schützengräben zu kommen . In der Südzone ist
nicht» besonderes zu melden, außer der Wirksamkeit unserer
Schichengixrbenmörser, die zwei ,kleine Feldschanzen zerstörten
und dem Feind empfindliche Verluste beibmchtem

Zer Kampf zur Lee.
Unsere A-Vooke.

Kristiania , 13 . Srpt . <WTB. Nicht amtlich . ) Ein
deutsches Unterseeboot steckte am 10 . September zwölf Meilen
südöstlich von Kap Lindenaes das norwegische Schiff „Presto "
in Brand , das mit Grubenholz beladen war . Tie Besatzung
von sieben Mann wurde von einem Fischkutter aufgenomme«
und an Bord eines Lotsenbootes gebracht, das sie später an Land
setzte . — Der Dampfer „Besitzet m" wurde am 11 . September
früh, östlich Kyvingen Leuchtfeuer von einem deutschen Unter¬
seeboot angehalten »nd schickte ein Boot zu dem Unterseeboot .''Rach zehn Minuten erhielt der Dampfer di« Erlaubnis zur
Weiterfahrt . Das Unterseeboot ging südwestlich auf ein
mit Holz beladenes Schiff zu, das nach Westen steuerte .

V m u i d e n , 13 . Sept . (WTB . Nicht amtlich. ) Der Fisch-
damtzfrr „1V7 Batavier II" brachte ein Fischboot ein, da«
am Freitag von dem Umuider Fischdampfer „137 Sint RirolaaS"
übernommen worden war . Das Boot trug dir Aufschrift
»8 . D . 57 Fisch hande l". Es gehörte zu dem Fifchdampfer
gleichen Namens aus Altona, der nach einer Mitteilung der Be¬
satzung des „Sint Nicolaas" von einem englischen Kreuzer
torpediert worden war. Die deutsche Besatzung wurde von
dem britischen Kreuzer mitgenommen.

Ser Krieg mit Ztaliea.
Oesterreichischer Bericht.

Wien , 13. Sept . Amtlich wird verlautbart vom 13.
September , mittags :

AnderküstenIändischenFront nahmen gestern
die Kämpfe in dem Raume von Flitsch und Tolmein in
ftmvermmderter Heftigkeit ihren Fortgang . Wieder wur¬
den alle Angriffe unter schweren Verlusten der
Italiener zurückgewiesen ; wieder behaupteten
unsere Truppen ausnahmslos alle Stellungen . Im
Raume von Flitsch setzte der Feind , nachdem vorgesternein Angriff auf den R o o m b o n und ein Durchbruchsver¬
such gegen die Hänge dieses Berges gescheitert waren ,
nachmittags Kräfte von Südwesten her gegen den I a -
wo rzek und die Golobar - Planina an . GegenAbend war auch dieser Vorstoß abgewiesen . ItalienischeArtillerie beschoß hier die Ansammlungsmulden ihrer
eigenen Infanterie mit sichtlicher Wirkung . Im
Vrsic-Gebiet , wo der Gegner schon im vorgestrigen Kamp '
über 500 Mann verloren hatte , brach gestern nachmittagwieder ein Angriff zusammen . Den Tolmeiner
Brückenkopf griffen die Italiener viermal vergeh -
l i ch an . Weiter südwärts herrschte verhältnismäßig Ruhe .An der Tiroler Front waren neuerlich Annäherungsver¬
suche des Feindes gegen unsere Popenastellungen ebenso
fruchtlos wie andere frühere . Vor der GrenzbrückeLegen wieder über 100 tote Italiener .
- , Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :

von Höfer , Feldmarschalleutnant .

Sonstige KriegMchrichtcn.
Niederlage der Engländer in den Kolonien .

Konstantinopel , 13. Sept . (WTB . Nicht amtlich . )
Prrvatnachrichten aus Ba g d a d zufolge haben die jüng -
sten Kämpfe der Stämme nördlich von K a I e t - UI -N e d j i m gegen die Engländer mit der Niederlage undder Flucht des Feindes geendet , der große Verluste erlittund eine Menge Munition in: Stiche ließ . Die Lage der
Engländer , die schon infolge der Aufstände der indischenTruppen ernst war , hat sich jetzt verschlimmert, da sie vonollen Seiten von den Stämmen angegriffen werden.

Lloyd Georges Hoffnung .
WTB . London , 13 . Sept . (Nicht amtlich .) Reuter .In der Vorrede seiner gesammelten Reden seit Beginn des

Krieges befaßt sich Lloyd George mit dem russischen Rück-
zuge . Er fragt , wer , während die russischen Heere neu
ausgerüstet würden , an deren Stelle in den Kampftreten würde , Frankreich könne nicht mehr leisten . Esbleibe nur Großbritannien übrig . Der Weg , den Groß-
britannien während der nächsten drei Monate einschlägt,wrrd das Schicksal dieses Krieges entscheiden. Lloyd-
George schließt : Wenn wir alles was wir haben, alleswas wir lieben , dem Vaterland opfern , wenn die Vorbe-
reitungen mit fester Entschlossenheit und Bereitwilligkeit
getroffen werden , ist uns der Sieg gewiß .

Die Teuerung in England .
Kopenhagen , 13. Sept . (WTB . Nicht amtlich .) „So¬

cialdemokraten " gibt einen Leitartikel des „Labour
Leader"

, in dem es heißt , daß die Preise in England durch ,
schnittlich um 34 und für einzelne Artikel um 40 bis 50
Prozent gestiegen sind und daß es keine Ware gibt , di«
nicht mindestens 20 Prozent teurer geworden wäre . „La¬
baar Loader" fügt dieser Feststellung hinzu , daß zurzeitdie ' Preissteigerung nicht so drückend empfunden wird , da
sich

' die Arbeitslosigkeit vernrindert hat und für Ueberstun-
den höhere Löhne bezahlt werden . Dabei darf aber nicht
versessen werden , daß in vielen Arbeitszweigen ebenso
schlecht bezahlt wird wie vor dem Kriege und daß die fort-
gesetzte Preiserhöhung für Lebensmittel ernste Zeiten her¬
beifuhren wird . Nach dem Friedensschluß werden di« Der-
änberungen fn der Industrie und der Niedergang des
Handels eine ernste Lage schäften. Selbst wenn diese erst
einige Jahne nach Beendigung des Krieges zum Ausdruck
kommen sollte . Wenn die Regierung aus diesem Grunde
nicht große Monopolgesellschaften schafft, die England mit

Tagesbericht der obersteilHeeresleitting
WTB . Großes Hauptquartier , 13. Sept ., vor¬

mittags . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert .
Ein feindliches Flugzeug wurde bei Cour -

trai , ei« zweites über dem Walde vou Moutfaucon
(nordwestlich von Verdun ) abgeschossen . Die In¬
sassen des ersten sind gefangen , die des letzteren tot.

In letzter Nacht wurde
ein Luftangriff auf die Befestigungen

von Sonkheud durchgeführt.
Oeftlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des G e n er als e ld m arschalls
v. Hindenburg .

Auf dem linken Ufer der Düna zwischen F r i e -
drichsstadt und Iacobstadt ist der Feind aus
mehreren Stellungen geworfen . Weiter süd -
lich wich er aus ; die folgenden deuftchen Spitzen erreichten
die Straße Eckengraifen (30 Kilometer südwestlich von
Jacobstadt ) -Rakischk . Auch zwischen der Straße Ku -
pischki -Dünaburg und der Wilija unterhalb Wilna
ist die Vorbewegung im flotten Gange .
Die Bahnlinie Wilna—Dünaburg—§l.

Petersburg wurde an mehreren
Stellen erreicht.

Am Njemen -Bogen östlich von G r o d n o blieb die Ver-
solgnng im Fluß . An der unteren Zelwianka sind meh¬
rere starke Gegenstöße des Feindes abge -
schlagen .

Es wurden gestern
über 3300 Gefangene gemacht, ein
Gefchütz und 2 Maschinengewehre

eingebracht .
Heeresgruppe des Generalfeldmarschall -

Prinzen Leopold von Bayern .
Der Feind ist im Rückzug , es wird dichtauf ge¬

folgt .

Aeber 1000 Rüsten wurden zu
Gefangenen gemacht.

Heeresgruppe des G eneralseldmarschall »
v. Mackensen .

Der Widerstand des Gegners ist aufder ganzen Front gebrochen .
Die Verfolgung in Richtung auf Pinsk ist im Gange .

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die deutschen Truppen haben gestern westlich und süd¬

westlich von T a r n o p o l mehrere starke , feindliche A n -
griffe blutig abgewiesen und dabei einige
100 Gefangene gemacht. In der Nacht wurde eine
günstige Stellung , einige Kilometer westlich der bisherigen
gelegen , unbehindert vom Gegner eingenommen .

Oberste Heeresleitung .

An SsterkeiM-WMsche Tagesbericht.
Wien , 13. Sept . Amtlich wird verlautbart vom 13.

September , mittags :

Russischer Kriegsschauplatz.
Die russischen Angriff « gegen unser« o st g a l i z i f ch e

Front dauerten an . An der Serethmündung wurden
starke feindliche Kräfte z u r ü ck g e w o r f « n . Ter Kampf
führte an zahlreichen Stellen zu «inem Handgemenge
in den Schützengräben . Nordwestlich von Stru -
iow brachen mehrere russische Vorstöße unter dem
Kreuzfeuer unserer Batterien zusammen , andere wurden
mit dem Bajonett abgewiesen . In der Nacht bezogen die
bei T a r n o p o l kämpfenden verbündeten Truppen eine
auf den Höhen östlich von K o z I o w und I e z i e r n a ein¬
gerichtete Stellung , die an unsere auf dem Ostufer der
mittleren Strypa befindliche Front anstieß . Di« Bewegung
-wurde von dem Gegner nicht gestört. Bei Nowo -Alek -
siniew sind heftige Kämpfe im Gange . Oestlich von
Dubno sind unsere Truppen an die Eisenbahn vorge -
drungen . In der Gegend von Derazno warfen wir den
Feind an mehreren Punkten , wobei sich das Wiener Land-
wrhr-Insanterie -Regiment Nr . 24 besonders hervortat .

Die k. k . Streitkräfte in Litauen nahmen bei ihrem vor¬
gestrigen Sturm auf das Dorf S z u r a t y

9 Offiziere und 1000 Mann
gefangen und erbeuteten 6 Maschinengewehre .

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabS :
von Höfer , Feldmarschalleutnant .

Englisch-russische Telegramm - Spionage in Rumänien .
Berlin , 13. Sept . Das Bukarester Blatt „Sera " mel-

i>et, baß uran im dortigen T e I e g r a p h e n a m t einem
weitverzweigten Spionagesystem auf di«
Spur gekommen sei. Der englische und der r u s -

ische Gesandte wurden von Beamten mit wich¬
tigen Telegrammen versorgt , die sich namentlich

aus Verfügungen der rumänischen Regierung be¬
zogen.

Ein dänischer Flieger abgestürzt.
Paris , 13 . Sept . (WTB . Nicht amtlich . ) Der dänische

Flieger Peter H ns s e ist am Sonntag vormittag aüs dein
Ai ^ selde. B o u r g e t tätlich abgestürzt.

Frankreich .
Rückgang der Steuereinnahmen . Nach denk „Temps " er¬

gaben di« indirekten Steuern und Monopole im August 1815
242 704 500 Francs gegenüber dem August 1913 50 475100 Frs .

'
weniger und gegenüber dem August 1914 6 909 900 Francs mehr.
Irr den ersten acht Monaten 1915 betrug der Ausfall gegenüber
demselben Zeitraum des Vorjahrs 444199 500 Francs .
Schweiz .

Die Zensur für den deutschen Kaiser . Auf Befehl der
Berner Behörden beschlagnahmte die Lauscmner Zensur , wie
di« „Gazette de Lausanne " meldet , die Sep-tembernummer der!
dort erscheinenden bekannten Zeitschrift : „Brbliotheque Univer--
selle"

. Dieselbe hatte einen Artikel vom Dekan der Faculte des
lettres in Bordeaux , Paul Stapfer , veröffentlicht, betitelt :

. „Die
Lehren des Krieges, GewtffenSfrvgen" . In demselben würdigt
der Autor die Rolle des deutschen Kaisers im gegenwärtigen
Kriege in Ausdrücken, die von der Zensur für unzulässig er¬
achtet wurden .

Deutsche Politik .
Ein Maueranschlag gegen den Krieg

war in der Rächt zum 1 . Mai ds. Js . in Stuttgart und
einigen Vororten an einer Reihe von Häusern angebracht wor¬
den. Auf den Zetteln , die in starken Worten von den Kriegs -
kosten und den Blutsopfern des Krieges sprachen , war kein
Drmcker angegeben-. Die Polizei ermittelte als Drucker den
Schriftsetzer Karl Häring , der zum alten Stuttgarter sctzia-I-
demokratischen Verein gehört . Häring wurde wegen Ueber-
tretung des Prehgesetzes angeklagt und zu 2 Wochen Hast ver¬
urteilt . Das Schöffengericht Stuttgart ließ als strafeüschwerend
gelten, daß das Flugblatt nicht dem Frieden , sondern der Er¬
regung von Unruhe und Aufregung habe dienen sollen. Die
Berufung des Verurteilten , die sich besonders gegen die Frei¬
heitsstrafe richtete, wurde von der Strafkammer Stuttgart ver¬
worfen. In 'der Begründung wird gesagt, -daß der Angeklagte
nicht wogen- des Inhalts des Flugblatts bestraft werden könne ,
den er nicht veranlaßt habe, wohl aber falle der Inhalt stvaf-
erschwerend ins Gewicht .

Eine sanfte Mahnung an die reichen Leute.
Reiche Leute wollen mit Glacehandschuhen angefaßt sein,

deshalb vermeidet die bürgerliche Presse auch, diese Leistungs¬
fähigsten energisch zur Zeichnung der dritten Kriegsanleihe
aufzufordern ; eine Mahnung , diese gerade für den Besitz doch
eigentlich selbstverständliche Pflicht zu erfüllen , wird z. B . i« >
der „Voss. Ztg .

" in diese Form geckleidet:
„ An Kriegskosten wurden bisher vom Deutschen- Reichstag

30 Milliarden bewilligt. Ohne die augenblicklich zur Zeichnung
ausliegende dritte Anleihe von 10 Milliarden wurden aus die'
beiden ersten Anleihen insgesamt rund 13 Milliarden ennge-
zahlt. Diese Einzahlung bedeutet eine gang gewaltige Lesstung
aller Schichten der Bevölkerung des -deutschen Reiches . Ange¬
sichts dieser Suurmc erhobt sich unwillkürlich die Frage , in wel¬
chem Verhältnis siebt dieser Betrag zum Vermögen des deut¬
schen Volkes, wie soll es werden, wenn der An-leihebedavf noch
eine -kurze Zeit in diesem Tempo weiter geht. Da wird es-
manchrm zur Beruhigung dienen, wenn er ersähet , -daß die
13 Milliarden erst die Hälfte des Vermögens ausmachn », über
da? in Preußen allein die Millionäre verfügen.

Nach dem Statistischen -Jahrbuch für den preußischen Staat -
gab e§ im Jahre 1914 in Preußen -nicht weniger als 9786 .
Steuerpflichtige , die über ein Vermögen- von mehr als einer
Million Mark verfügten . Das Gesamtvermügen- dieser Mil¬
lionäre betrug über 26 Milliarden Mark (genau 26 714 090 000 ;
Mark ) . Davon entfielen auf die Städte 18 Milliarden , auf die
Landgemeinden und Gutsbezirke mit über 2000 Einvwohnern
2 Milliarden und auf die sonstigen Landgemeinden und Guts -"
bezirke 6 Milliarden - Mark . Steuerpflichtige mit einem Gn -
zelvermögen über 10 Millionen Mark gab eZ 270 : 5 Steuer¬
pflichtige 'hatten ein Einzelveriuögen von über 100 Millionen
Mark , alle 5 zusammen über 1088 Millionen Mark . Das Ge-
samtvermögen aller Steuerpflichtigen mit einem Einzelvermögen,über 6000 Mark betrug im Berichtsjahre in Preußen über 115
Milliarden Mark.

Von diesem Betrog - entfielen auf die Städte rund 69 Mil¬
liarden , auf dl« Landgemeinden und Gutsbezirke mit über
2000 Einwohnern 11 )4 Milliarden und auf die sonstigen Land¬
gemeinden und Gutsbezirke 34 Milliarden .

"

„Unersetzliche Männer ".
Die „ Rhein .-Westf. Ztg." brachte unter dieser lleberfchrist

einen Artikel , der nur zu verstehen ist im Zusammenhang mit
gewissen Gerüchten , über die vermutlich die nächste Zeit AufM -
rvug -Bringen. wird . Das Organ -der Großindustre im Westen
weist -darauf hin , wie man sich immer vor dem Kriege nrtt banger
Sorge gefragt habe , ob denn Deutschland auch die Männer hoch«,
die das deutsche Schicksal sicher durch den Sturm der Zctt len¬
ken können. Man sah immer nur Senttmentalität und Illu¬
sion , wo klare Erkenntnis und stahlhartes Wollen notwendig
gewesen wären . Die Befürchtung -bestand, -daß dem Kasser keine
Berater gleichen Wuchses zur Seite ständen , wie einst seinem
Großvater . Die „ Rhein . -Westf. Ztg .

" ist nun durch den Gang
der Dinge beruhigt , denn : zwei Männer haben sich gefunden,
die als wahrhaft unersetzlich bezeichnet werden müssen : Hinden.
bürg und Tirpitz . Natürlich wird Hindenburg nur mitgenannt ,
um weniger mevken zu lassen , daß es der „Rheim-Wests . Ztg."
darum zu tun ist, den Großadmiral v . Tirpitz als den kommen¬
den Mann -der Oeftentlickkcit vorzustellen. Nur so sind die Aus¬
lassungen -der „Rhein .-Westf. Ztg .

" zu verstehen. Mit diesem
Hervorheben des Großadmirals v . Tirpitz sollen ganz bewußt
die Betbmonn -Hollwcg und andere in den Hintergrund ge¬
drängt werden . Es ist übrigens nichts neues , daß die Groß¬
industrie Rheinland -Westfalens und auch andere Kreise ihre
Hoffnungen keineswegs auf Bethmann -Hollweg, sondern auf
Tirpitz setzen, in dem sie den „starken Mann " der nächsten Zu¬
kunft erblicken .

Eine militärische „Arbeitsordnung ".
Der Gouverneur der Festung- Köln hat eine Verordnung

erlassen, wonach den „ im Festungsbcreich sich aufhalten -den aus¬
ländischen Arbeitern beiderlei Geschlech-ts jede Wi-ders-etzlichkeik
gegen die nach Lage der Sache billigen Anordnungen ihrer Ar»
bctt»^ Ouartier - oder Kostgeber , ihrer Vertreter öder
der von ihnen bestellten Aufseher verboten" ist. „Soweit die
Arbeiter vertragsmäßig zu Arbeitsleistungen verpflichtet sind , ist
es ihnen insbesondere nicht gestattet , grundlos die Arbeit nieder¬
zulegen, unpünktlich zur Arbeit zu erscheinen oder dieselbe ord¬
nungswidrig auszuführen "

. Zuwiderhandlungen öder Auffor¬
derungen -dazu werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre be¬
traft , sofern die bestehcnen- Gesetze keine höhere Freiheitsstrafe
bestimmen.

Die Entwicklung des Güterverkehrs .
Wie von den zuständigen Stellen versichert wird — amtliche

Nachmessungen werden seit Ausbruch des Krieges nicht mehr
veröfsentliöA —, ist die Entivicklung -des Güterverkehrs dauernd
eine günstige. Die Einnahmen aus dem Güterverkehr erreichten
seit der Wiederaufnahme -des vollen Güterverkehrs regelmäßig
annähernd die des vorigen Fric -densjahreS . In - Juli 1915 haben

NahamgSmetteln versorgen und die unter scharfer Auf -
sichst -, stehen, so gehen wir fürchterlichen Zeiten «ntgesen .
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/sie sogar die Einnahme des Juli 1914 um 2,80 Proz . über¬
stiegen. Damit ist die höchste Julieinnahme Übertrossen, die
von den preußischen 'Staatseisenbohnen vorher je erzielt wor¬
den ist.

Abänderung des Margarinegesetzes .
Der Bundesrat hat durch Verordnung , die nachstehende Ab¬

änderung des Marga -rinegesetzes bestimmt :
Die Inschrift aus Gebinden oder Kisten , in denen Mar¬

garine , Margarinekäse oder Kunstspeisesett gewerbsmäßig ver¬
kauft oder feilg-ehalten- wird , kann bei ausländischen Erzeugnissen
anstelle dos Namens oder der Firma , sowie der Zeichen ( Fabrit -
marke ) des Fabrikanten - den Namen und Len Wohnort oder
die Firma und den Sitz des Verkäufers , der die Ware
erngesührt hat , enthalten .

Die Erntezeit der Landwirte
drückt sich sehr gut aus in den Summen , die bei den Neuver-
pochtungen an Pacht mehr gezahlt .werden. Ein paar Beispiele
«us den Verpachtungen in Mecklenburg :

bisherige künftige Mehr
Pachtsumme : pro Jahr :

-Hof Malaw 9 000 Jl 11600 c« 2 500 c«
Gut Penckaw 17 260 „« 22 500 M 5 200 M
Hof Scharppow 18 000 M 27 000 M 9 000 M
Nicht unwesentlich ist noch, daß diese Verpachtungen „ unter

der Hand " stattfanden , eine Preistreiberei also nicht -eingetreten
ist . Zudem handelt es sich im 1. und 3. Fall gar noch um die
bisherigen Pächter , die mithin ganz genau wußten , welche Pro »
fite herauszuziehen sind .

Leichnet Sie HI. Kriegsanleiher
Sadische Politik.

Heber die Niederschlagung von Verfahren gegen Kriegs¬
teilnehmer

wird dem „Schwäbischen Merkur " aus Baden ge¬
schrieben :

Am 37. Januar ds . ß̂ . erließ der König von Preußen
eine Proklamation , wonach sämtliche gegen Kriegsteilneh¬
mer wogen Vergehen eingeleiteten Verfähren niederzu¬
schlagen sind , mit alleiniger Ausnahme militärischer oder
landesverräterischer Delikte. Der Kaiser gab damit dem Ge-
.danken Ausdruck , daß der am Krieg teilnehmende durch Ein¬
setzen seines Lebens für das Vaterland eine etwa vor dem Krieg
begangene strafbare Handlung gesühnt hat . Me meisten an¬
deren Bundesstaaten brachten bald ähnliche Erlasse heraus , doch
wartete man hier in Baden vergeblich darauf , bis am 9. Juli
bekannt gegeben wurde , 'daß der Juftizminister dem Landtag
bei seinem nächsten Zufammentreten einen Gesetzentwurf über
diefen Gegenstand vorlegen werde. Inzwischen nehmen die im
Gang befindlichen Verfahren ihren Fortgang , die Betreffenden
werden bei Bejahung der Schuldfvage verurteilt , auch wenn sie
im Felde oder bei einem Truppenteil stehen , -denn jenes Gesetz
ist ja erst in Vorbereitung . Der Krieg dauert nun -schon fast
13 Monate , die Gründe , -die .den König von Preußen schon vor
7 Monaten zu jenem Erlaß veranlaßtem gelten für Baden
sicherlich ebenso , denn alle unsere badischen Truppen haben sich
heldenmütig geschlagen und doch -wird denen, die sich vor dem
Krieg etwas zuschulden kommen ließen , die -Wohltat der Ein¬
stellung des Verfahrens vorenthalten im Gegensatz zu -der
Praxis fast aller anderen deutschen Bundesstaaten . -Wenn das
betreffende Gesetz noch nicht herausgebracht werden konnte , so
konnte doch durch entsprechende V « kfügung die laufen¬
den Verfahren einstweilen zurückgestel l t wer¬
den ; geschieht dies nicht bald , so wird die Wohltat .des neuen
Gesetzes nur noch wenigen zugut kommen ; die meisten- wer¬
den ab geurteilt sein. Wenn ihnen dann vielleicht auch die
Verbüßung der Strafe durch etwaige gesetzliche- Bestimmungoder aus dem Gnadenwege erlassen wird , so hilft das nicht mehr
diel, denn -der moralische Eindruck und die Folgen , die eine
erlittene Verurteilung im bürgerlichen- Leben für den Betrof¬
fenen nach sich zieht, bleiben bestehen ; sie treffen den Verur¬
teilten fast immer härter als die Strafe selbst ! Der große Ge¬
danke , daß dieser Krieg denen, die vorher gefehlt haben, Ge¬
legenheit geben soll , durch Einsetzen ihres Lebens es wieder gut
zu machen , ein Ge-danke , dem der Kaiser schon -wenige Monate
nach Kriegsausbruch in einem herrlichen Erlaß Ausdruck ver¬
lieh, kommt bei der oben geschilderten Handhabung der Sache
hier in Baden nicht zum Ausdruck .

" I

|
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Großes Hauptquartier , 3 . Sept .
Morgens 4 Uhr . Brügge schläft. Der Gtocken-turm am

Marktplatz ragt riesengroß in das Dunkel. Keine Laterne
brennt . Eine Matroseniw-ache mit belgischer Polizeibeglei¬
tung kommt die Landstraße herauf , biegt um die Ecke
und verschwindet . Wir stehen vorm Hotel und erwarten
das Auto . Don der See her weht ein ka-lter Morgen¬
wind . Manchmal Leuchtet es am Horizont auf — das
sind Scheinwerfer. Endlich faucht das Auto heran . Der
Höllenlärm schlägt an den Fassaden der uralten Giebel¬
häuser hoch . Ein dicker Bäcker gähnt in einer Tür . Am
Bahnhof bellt ein Hund . Durch das Ostender Tor rattern
wir hinaus ans Meer.

Nach einer Stunde halten wir in- Westende -Dorf .
Der Tag - graut . Westende -Dorf liegt einen Kilometer
landeinwärts vom Meer . Die grotesken Schattenrisse zer¬
schossener Badeplätze verdecken die Aussicht auf die See ,
deren Rollen eintönig dumpf an unser Oht schlägt. Hier
hinter Westende beginnen die großen Dünenberge . Sie
ziehen über Nieuport nach der La Panne , erreichen bei
Hooge Blikker (31 Kilometer ) ihre höchste Erhebung und
spielen — immer kleiner werdend — über die französische
Grenze bis in die Vororte von Dünkirchen hinein . Diese
Dünenberge bilden die ä u ß e r st e N o r d s p i tz e un¬
serer gesamten W e st f r o n t . Von diesen Sand -
stellungen läuft eine ununterbrochene Kette von Menschen ,
Kanonen , Holz - und Betonwerken, eine lebendige, war¬
tende, suchende Kette bis zu jenem elsässischen Dorfe , in das
der Schweizer Grenzposten hineinblickt .

Die weißen Dünen lagen jahrhundertelang vergessen
und unnütz da . Sie wuchsen drohend in das grüne Marsch¬
land . Der Schrei der Möve und das Rollen der Wellen
waren die einzigen Laute , die ihre Totenstille unter¬
brachen . Dann kamen nach und nach die Badegäste —
der ganze hafenlose Strand zwischen Dlis-sin-gen und Tun -
kirchen belebte sich, und im Sommer wimmelten die
Dünen von Tausenden von Spaziergängern , von feiern¬
den , scherzenden, schwärmenden Großstadtmenschen. Aber
das waren nur Tage und Stunden . Nachts und die
ganzen Winter hindurch lagen die Dünen wieder tot und
verlassen da. Endlich eines Jahres , im Herbst, kamen die
deutschen Soldaten , graue , blaue , weise Soldaten . Und
nun erlebten die alten Dünen ein Jahr , wie selbst die
ältesten von ihnen es nicht träumen konnten. Die Soldaten
wühlten mit Händen und Spaten in ihnen herum , trugen
hier ab und bauten dort auf . Sie schafften Unmengen
von Holz und Brettern herbei. Sie hauten Höhlen und
Häuser , Türme und Pforten . Sie zogen Gräben und
Quergräben , sie schleppten kleine Maschinengewehre und .
große Feldgeschütze herbei. Dicke belgische Pferde erschienen
zum ersten Mal in den Dünen und zogen zu viert , zu
sechs die Haubitzen und Mörser durch den Sand . Hie und
da tauchten Schienen auf , Lokomotiven und kleine Züge
torkelten zwischen den Sandbergen - umher . Statt des
Schreis der Möven erklang das Singen der Soldaten ,
der Pfiff der Lokomotive und bald das Heulen und
Krachen der fliegenden, einschlagenden Geschosse . Der
weiße Sand der Dünen färbte sich rot . Hie und da wurde
einer von den fremden Soldaten tief in den losen Sand
gebettet . Aber immer kamen neue. So lange wie diese
Soldaten waren niemals Menschen in den Dünen ge¬
wesen — seit Tünengeden -ken.

"Tag und Nacht gingen und
redeten und hantierten sie . Ihre Höhlen wurden größer,
chöner , wie eine Tünenstadt . Zuerst hatten die Dünen
gewartet und gefragt : wann gehen - sie fort ? Aber es
wurde Winter und Frühling , Sommer und Herbst — die
sternden Soldaten schienen das Volk der Dünen gewor¬
den zu sein .

Als wir die weißen Sand -f-elder betraten , glaubte ich
zuerst , in Schnee zu wandern oder über ein Gletscherfeld .
Hie und da steht noch ein grüner Busch. Links ragt eine
Hausruine aus dem Sandfeld — Villa Scolaire — auf
den zw ' plitterten Sparren hängen die Reste roter Ziegel . !

Jetzt ist die Sonne hinter uns aufgestiegen. Nun liegt ,
der erste Sandkessel vor uns . An dem Absturz der Dü -'
neu ist Wohnung neben Wohnung eingebaut . Das ver¬
wendete Holz — man sieht es auf den ersten Blick —-
stammt aus den Hotelruinen von Westende , gelbes lackier¬
tes Holz aus den Massenmöbelfabriken, die diese Riesen-
hotels mit Hunderten gleichförmigen Türen , Schränke,'
Betten , Tische zu versorgen pflegen. Auch die Innenaus¬
stattung der Wohnung ist aus diesem Mobilar bestritten.
Ja , selbst der in endlosem Zickzack durch diese ganze Dü-'
nenstelluug sich schlängelnden Laufgräben ist mit diesem
gelblackierten Holze links und rechts abgestreift. Und sol¬
cher Reichtum stand unseren Leuten zur Bersügung , daß .
sie am Ausgange des Kessels eine hübsche Nachahmung,
des Brandenburger Tores aufgeführt haben. Nur thront ,
oben anstatt der Siegesquadrige ein reizendes Flugzeug¬
modell . Während wir die Wohnungen besichtigen , wird
der Kessel lebendig. Die Leute erheben sich , Holzfeuer
wirbeln blauen Rauch gen Himmel . Aus den Blechschalen
spritzt das Wasser der prustend und fröstelnd sich waschen- ,
den Matrosen . Ein warmer strenger Duft von Kaffee
zieht durch die reine Morgenluft . Aber auch etwas anderes
wird lebendig. Während wir durch den schmalen Laufgra¬
ben zu einem anderen Kessel Vordringen, beginnen die ,
französischen Batterien von Nieuport ihr gewöhnliches
Morgenlied . Die Lust über unserem Kopfe singt . Wo
ein Geschoß einschlägt , spritzt eine weiße Sandfontäne 20 '
Meter hoch . Einer von uns meint , daß der Sand eine,
schlechte Deckung sei . Aber der Führer sagt , daß 2 Meter «
Sand mehr wert seien als 2 Meter Holz und Erde. Und -
außerdem : der Sand spritzt ungefährlich nach allen Seiten
— aber wieviel Verwundungen entstanden schon durch ab¬
gesprengte Stücke unserer Holz - und Betondeckungen .

Rechts von unserem Grabenwege liegt die Dünenkette,
die uns vom Meere trennt . Ab und zu müssen wir in
Deckung Halt machen , da die dicken Grüße von drüben
häufiger werden . Während einer solchen Pause kletterte
ich rechts hinauf . Die Düne fällt ziemlich steil zum Meere
ab . Ich krieche um eine - Sandnase und erschrecke — so
nahe liegt das feindliche Nieuwport links unten zu meinen
Füßen . Das heißt, ich kann nur die Mole sehen . Ab'er
auf der Mole ist es lebendig : Scheinwerfer , Geschütze ,
Wachtposten . Es ist der letzte Rest, mit dem König Albert
ans Meer stößt . Das Meer liegt heute grau und unbe-
weglich da . Der Strand ist -leer, kein Rauch am Horizont .
Dort hinten an irgend einem imaginären Punkte endet
unsere Wcststont. Aber endet sie wirklich da ? Geht sie
nicht weiter aufs Meer hinaus ? Wo ist unsere Frontlinie ,
gegen England ? Nein , hier -endet die Linie unserer Front
noch lange nicht . Hier an dieser sandigen Grenze zwischen
Land und Meer beginnt jene nasse Frontlinie , die jeden
Tag und jede Stunde wechselt. Wenn ein deutsches U -Boot
eine englische Benzolsabrik in Brand schießt, liegt diese
Grenze an der -englischen Küste . Neulich lag sie mit dem*
englischen Geschwader zugleich vor Zeebrügg-e . Wenn
deutsche Torpedoboote bei Ho-rne Riff einen englischen '
Kreuzer vernichten, Hann tragen sie die Front bis hinauf
nach Dänemark . Die Seefront ist immer da, wohin die
eigene oder die Kühnheit des Gegners sie zu tragen wagt .

Nun wandern wir weiter . Immer durch weiße Täler ,
über weiße Sandstächen . Einmal stehen wir vor einem
echten kleinen Bergsattel . Ein einzelner Soldat

. stapft
durch den Sand . Nichts ist zu sehen als Sand und Himmel.
Plötzlich stehen die Dünen von Deutsch -Süd -Astika vor
meinen Augen . Genau wie bei Lüderitzbncht , nicht so
groß und- gewaltig , aber im Wesen gleich —. Und die
Erinnerung schweift für einen Augenblick hinüber —
nach „Bothaland " .

Wieder kommen Talkessel . Immer gedrängter voll -
von Unterständen , Hütten , Schuppen und Proviant und
Munition . Die Leute liegen in der Sonne , die mittler¬
weile warm auf uns herunterscheint. Je weiter wir Vor¬
dringen , desto kleiner wird der Reichtum an- jenem billi-
ligen Hotelholz. Sandsäcke und Buschwerk werden jetzt
zu Hilfe genommen. Dadurch werden die Hütten Primi-

M entsteht ei« twstlicher Glied?
Bon Dr . P . Molkenhauer , Berkin-Zehlendors.

Es mag vielen , die -jetzt unsere Soldaten mit künstlichen
Armen öder Dei -nen- auf -der Straße sehen , die Frage aufgc-tau -cht
fein , wie diese ,b-te Verstümmelung -verhüllenden und den Ausfall
der Funktion deS verlorenen Gliedes ersetzenden- Apparate her-
gestellt werden . Die folgenden- Zeilen sollen dazu dienen , einen
Ueberblick über die Entstehung zu geben.

N̂achdem die Amputvtionswun -de geheilt ist und der Stumpf
eine annähernd bleibende Form angenommen hat , findet zwi¬
schen Arzt und Orthopädiemechaniker eine Beratung statt , -welche
Form das künstliche Mied erhalten soll . Dabei hat auch der
Verwundete ein wichtiges Wort mitzuveden, besonders, wenn es
sich -um Arm -Amputierte handelt , -denn er s-oll -seinen -früheren
Beruf noch Möglichkeit beibeholt-en- und muß angcben , welche
Funktionen er später mit dem künstlichen Arm -ausü -ben will.
Wie 'weit seine Wünsche erfüllt werden können , richtet sich nach
der Stumpflänge seines- Armes und- besonders danach, welche
Gelenke ihm noch erhalten sind . Fehlt nur -die Ha-nd , so strnn
man fast alle Verrichtungen mit dem Stumpfende vornehmen
und bedarf nur einen Ersatz zur Verdeckung - des Schönheitss -
fehlers. Hat dagegen die Amputation in- -der Mitte des Unter¬
arms , im Ell'bogengelenkoder in der Mitte -des Oberarms sta-tt -
gcftrnden, so fall der künstliche Arm -den Ausfall der Bewegungs-
-und HantievungSmögtichkeiten ersetzen . Wurde der Arm im
Schultergelenk ausgelöst , dann kann wieder nur der Schönheits¬
fehler ausgefüllt -oder höchstens -einfache Verrichtungen mit dem
Kunstarm vorgenommen- -werden . Es fehlt in letzterem Falle
der bewegungS- und kvastspendende Stumpf .

Sind diese Vorfragen entschieden , so macht der Arzt von
dem erhaltenen Gkiedabschnitt einen Gipsabguß . Zu -diesem
Zweck wird ohne jede Polsterung um -den Stumpf und um den
benachbarten Rumpfabschnitt, d. h. Schulter - oder Beckengegend ,
ein dünner , gut anmodellierter GipSvevband angelegt . Kurz
vor dem Erhärten schneidet man diesen in der Längsrichtung aus
rnid nimmt ihn, ohne seine Form zu verdrücken , vorsichtig ad.
Eine Binde van - außen um -diese Gipshülfe gewickelt , schließt den
Längsschnitt, und nun -halben wir -das , was der Former eine
Matrize nennt . 'Sobald diese Form völlig erstarrt ist , wird sie
mit Gipsbrei ganz gefüllt und längere Zeit zum Trocknen aus¬
gestellt . Es läßt sich -dann - die äußere Hülle von der Form leicht
abzichen und nun haben wi^ -ein genaues Modell von dein
Stumpf unseres Verwundeten , an -dem der Orthopädiemechani¬
ker feine Kunst beginnt .

Wer zum erstenmal in eine orthopädische Werkstatt hinein¬
schaut , ft erstaunt über die Vielseitigkeit der Berufe , die hier in
einem Raum nebeneinander ausgeü -bt werden. Man sieht dort
schmieden , feilen , an der Drehbank arbeiten , kurz alle Tätig¬
keiten-, die in -das Bereich der groben und feinen - Stahlarbeit
fallen. Gleichzeitig werden Tischler- und Drechslerarbeiten , so¬
gar Bildhauerarbeitcn —- man denke an künstliche Hände —- vor¬
genommen. Ein Blick in den Nebenraum zeigt ein gang neues
Bild : 'Schuhmacher- und Schneidernähmaschinen und alle Vor¬
richtungen, die 'Sattler und Handschuhmacher benutzen, finden
sieb -dort ; man- nennt diese Abteilung -die Bandag -istenwerkstube .
Alle -diese -verschiedenen Berufszweige soll der Meister der Ortho -
pädiemechanik übersehen und -leiten können. Wenn man dazu
nimmt , -daß er zwischen -dem Patienten und dem Arzt steht und
denen beide , häufig sehr verschiedene Wünsche erfüllen foll, wird
man verstehen ,

'daß hier Ansprüche gestellt werden , die tatsächlich
nur von- einem Meister erfüllt werden können.

Was geschieht nun mit -dem Gipsmodell, das einer solchen
Werkstatt übergeben wird ? Obwohl der Abguß genau den Kür¬
performen entspricki, muß der Orthopädiemechaniker ihn noch
nmmodellieren , d. -h. er -muß ihm eine solche Form geben, daß
das -darüber zu arbeitende künstliche Glied empfindliche Körper-
stellen nicht drückt , -dagegen an - Halte - und Druckpunkten fesfiiht .
Es ist dies eine Art Bildhaueravbeit , denn auch hier wird mit
INeißel und Hammer geformt , und an manchen Stellen -durch
Gipsauflage plastische Form geschaffen . Eine besondere Rolle
spielt dabei -die Ausarbeitung des Modells für -den- „Sitzring "
der Bein -Amputierten .

Für diese außerordentlich wichtige Arbeit , von der allein der
spätere Sitz des künstlichen Gliedes abhängt , gehört ein beson¬
ders erfahrener Arbeiter , der einen sicheren , anatomischen For¬
mensinn hat .

Jetzt beginnt die eigentliche Anfertigung des künstlichen
Gliedes. Man hat die verschiedensten Materialien zur Herstel¬

lung seiner äußeren Form verwendet. So gibt es künstliche
Beine aus Holz , Blech , Zelluloid , Papiermache und schließlich
aus Leder. Letzteres hat die weiteste Verbreitung gesunden und
wird noch heute am meisten verwertet . Man kann nämlich
Rindleder so präparieren , .daß es , aufge-weicht , schmiegsam wie
Glaceleder 'wird , In diesem Zustand „ walkt" man es unter
fta-rker Spannung über das Gipsmodell , so daß es, ganz eng¬
anliegend , seine Formen umschließt. Wenn das Leder jetzt
b -ocknct , so errci-ckt es eine solche Festigkeit, daß es fast allein
imstande ist, die Körperlast zu tragen und dabei ein so geringes
Gewicht hat , daß es allen vorberaenanuten Materialien s

vorzuziehen ist. An diese, den Stumpf fass-en-de Hülfe wird nun
entsprechend dem Verlust das eigentliche Ersatzglied angcbaut .
Denken wir uns einen in der Mitte des Oberarm Amputier¬
ten , so muß ihm die untere Hälfte des Oberarms , das Ellbogen-»-
gelenk, der Unterarm und die Hand ersetzt werden-. Man läßt '
in diesem Falle die um das Gipsmodell gewalkte Lederhülfe
gleich so lang , -daß sie der ganzen Länge des Oberarms entspricht,

'
Hieran wird mit Stahlschien-en , die in -der Ellbogengegend ge- '
lenkig verbunden sind, eine zweite Lederhülse gefügt, für welche
Länge und Stärke des gesunden Unterarms das Maß geben.
An diese setzt sich -dann die -künstliche Hand , -die gewöhnlich aus
Holz -mit geschnitzten Fingern besteht , -von - -den -en entweder alle
oder nur der Zeigefinger und Daumen Gelenke erhalten -. In
diesem Rohbau erfolgt die erste Anprobe. War das Modell-
richtig -hergestellt, so sind gewöhnlich nur geringe Abänderungen
notwendig und di-e Anprobe -dient hauptsächlich zur Orientierung
über notwendige Polsterung und Anlage -der Befestung-svorrich-
tun -g des Kunstgli-edc -s am Rumpf . Diese Arbeiten werden dann ,
je nach -den Wünschen -der Patienten , in- einfacher oder eleganter '
Form in der Bandagisten,Werkstubeausgeführt , und damit ist
die Herstellung vollendet.

Mit diesem eben geschilderten Kunstarm kann man nur
sehr wenige Verrichtungen- ansüben , er dient hauptsächlich zur
kosmetischen Verhüllung -des -verlorenen Armes . Soll ein be¬
stimmter handwerklicher Beruf mit dem Arm ausgeführt wer¬
den , so -wird zwischen- Unterarm und Hand eine -besondere Vor¬
richtung eingebaut , die es gestattet , die künstliche Hand gegen
eine „Arbeitsklaue " -auszutauschen. Letztere kann die verschie¬
densten Formen haben und ri-cktet sich immer nach -dem auszu¬übenden Beruf . Für -einen Landarbeiter genügt häufig -ein
einsachcr Haken , mit -dem er seine Schaufel oder Sense fest-
haltcn kann . Tischler , Schlosser , Maler usw . müssen speziell für
ihre Handhabungen entsprechende Greifvorrichtungen erhalten, ,
mit denen sie die Handwerkszeuge halten , und benutzen können .

Trotzdem wir aus der Krüppelfürsorge auf diesem Gebiete
bereits reiche Erfahrung gcsa -mmelt haben, -bleibt durch die
neuen , vom Krieg ge-schasfenen VerWtniffe hier noch eine große
Zahl hon Problemen zu lösen. Auch da sind es -wieder die
Krüppelheim-e , in denen Arzt und Orthopädiemechanikergemein¬
sam in -einem Haufe zusammenwirken und schon in- Friedens -
zeiten täglich neue Probleme des Prothesenbaues bei den Ver¬
krüppelten und Gelähmten zu lösen haben.

Die Anfertigung dcS künstlichen Beines nimmt etwa den¬
selben Verlauf , wie es beim Arm geschildert wurde. Nur müssen
hier die Material -Verhältnisse stabiler gewählt werden, um den
größeren Be-lastungsansprüchen- gerecht zu werden.
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tiver , aber auch bunter . Endlich landen wir in einem
breiten Talkessel - Die Dünen sind hier am höchsten. Die¬
ser Talkessel bietet einen phantastischen Anblick. — An den
weißen Sandbergen kleben dunkle , graue Hütten wie
Schwalbennester. Die Ränder der Dünen sind mit hohen

'Sandsackwehren bekränzt. Die Säcke sind gelb , weiß,
braun , schwarz und leuchten in der Sonne . Mancher
Berg ist eine Burg . Manche Hütte — aus vielerlei zu¬
sammengesuchtem Material aufgebaut — sticht von dem
Weißen Sande ab wie ein Hottentotten -Pontok vom Sande
der Kalabari -Wüste . Die Hütten rauchen: die Gesichter
der Soldaten sind braun wie die von Buschmännern. Im
Sande laufen Drähte und Kabel. Matrosen kommen von
einem Berge heruntergerutscht, bis an die Knie im Sande .
Andere schleppen keuchend Draht und Balken aus die
Höhen. Oben sitzen regungslose Gestalten, das Glas am
Auge, und lugen — aufs Meer , ins Land , über die
Dünen hinweg nach Nieuport zu .

Wir klettern auf den Rand einer dieser Sandberge , wo
kunstvoll verborgen ein Scherenfernrohr steht . Schon be¬
vor wir durch die magischen Gläser sehen , sind wir über¬
rascht von der weiten Aussicht und dem wunderbaren Bild ,
das sich vor uns ausbreitet . Das Städtchen Nieuport
'liegt wie Westende -Dors über -einen Kilometer landein¬
wärts . An drei Stellen seiner Häusermasse brennt es
lichterloh . Vor der Stadt , die stark in Grün getaucht ist,
liegt ein hoher dicker Turm . Es ist der berüchtigte
T e m p l e r t u r m , der letzte Rest einer ehemaligen Burg
der Tempelritter . Dieser ungewöhnlich dicke, massive
Turm ist für die Franzosen und Belgier ein unvergleich¬
licher Beobachtungspunkt , von dem aus sie das ganze
Gelände bis Ostende hin übersehen können. Unsere Ar¬
tillerie versucht sich immer wieder an ihm . Einige Löcher
und Risse zeigen — nicht ohne Erfolg . Aber als Ganzes
scheint dieser Turm allen modernen Geschossen trotzen zu
wollen. Durch das Scherenfernrohr sehen wir nun die
äußersten Gräben des westlichen Kriegsschauplatzesdeutlich
zum Meere ziehen . Wir sehen den deutschen und den
feindlichen Graben — beide etwa 100 Meter auseinander .
In beiden herrscht Leben — Gestalten laufen hin und her ,
ab und zu klackt ein Gewehrschuß — ab und zu platzt
zwischen den Gräben eine Erdwolke auf . Wie oft haben
wir dies Grabenbild gesehen ! Und doch schwebt um dies
Grabenstück ein besonderer Schimmer . Drüben verteidigt
der belgische Soldat den letzten Zipfel seines Vaterlandes .
Auf dieser Seite hält ein deutscher Gegner Flügelwacht
— Wacht am äußersten rechten Flügel der ihm anvertrau¬
ten langen Westfront . An den Gräben entlang schweift
unser Auge über das grüne Polderland , über das zer¬
trümmerte Lombartzyde , über rote Ziegelhäuser und krei¬
sende Windmühlen noch einmal landeinwärts . Wir glau¬
ben die Grabenlinien weiter laufen zu sehen , auch wo sie
sich im Dunste des Augustmorgens verliert : um Dpern
herum in einem scharfen Bogen , an der blutgetränkten
Lorettohöhe entlang , südwärts stoßend bis tief vor Paris ,
dann links umbiegend im Angesichte von Reims und
Soissons hinein in den dunklen Argonnenwald , um Ver¬
dun einen Bogen schlagend , zwischen Maas und Mosel toll¬
kühn vorspringend in die ' feindliche Linie , endlich über
die Vogesen irrend an dem toten Ludwig Frank vor¬
bei (er starb grad heut vor einem Jahr ) — bis dicht
unter die Kanonen von Beifort .

Dr . Adolph Koester , Kriegsberichterstatter .

flus der Partei.
- Die Extreme berühren sich

-faßt ein altes Sprüch -wort , dessen Wahrheit auch im politischen
-Läben immer Mieder zrrtape tritt . Wir haben vor einigen Tagen
den sehr interessanten Artikel -des Genossen ReichStapSaibgeord -
-neten Schutz über die „Neuorientierung " zum Abdruck ge¬
bracht. Schulz gehörte vor dem Krieg zu den „Ra-diikalen" .
Wie so viele aridere Genossen, sah er sich durch die Erfahrungen
des Kri-egss gezwungen , seine „ radikale" Ueberzeugung einer
gründlichen Reform zu unterziehen .

Der „Bremer Bürgerzeitung " gefiel der Artikel
t,on Schulz über die Neuorientierung nicht . An Hand ihrer
„Kenntnisse" der „ materialistischen Geschichtsauffassung" sucht
sie den Nachweis zu sühnen, !dvß es eine Torheit ist, auf eine
Neuorientierung der deutschen Politik nach 'dem Kriege zu -hoffen
und sie stützt sich dabei auf -das- Zeugnis des reaktionären - Abge -
ordneten und Chefredakteurs 'der „Deutschen Tageszeitung "

, Dr .
O e r t e l.

- Unsere „Radikalen "
, die den Zusammenbruch -der ganzen

kapitalistischen Gesellschaft prophezeit 'hatten , dulden es nicht ,
baß die 'deuffche Arbeiterklasse jetzt -auch nur auf -einen Fortschritt
in den politischen Verhältnissen des Reiches hoffen dürfen . Der
alte Kurs müsse fortgesetzt werden —- natürlich zum Gaudium
der Herren Oertel und Konsorten, die sich wirklich nichts
'besseres wünschen könnten. Wer diesen alten bis in die Puppen

Aehnlich wie bei der Hand- legte man früher Wert darauf ,
euch am Fuß die natürlichen Formen - darzustellen und schnitzte
sehr kunstvoll dir Zehen aus . Ta -der künstliche Fuß stets mit
dem- Sttefel bekleidet gezeigt wird , tst man heute davon abge¬
kommen und legt mehr Wert auf eine günstige BclastungSslächa
und auf gute Ablösung des Ganges . Es sind infolgedessen hier
'außer Holz Materialien , wie Gummi oder Filz oder ein von
Leder überzogenes Stahlgerüst , durchaus am Platze.

Die Ddaff-en-Iief-erung , die unsere Orthopädiemechanik jetzt
vberwältigeu mutz , macht os nicht immer möglich , ein künstliches
Bein in der vom Arzt verlangten Zeit herzustellen. ES ist näm¬
lich dunckaus erwünscht, daß der Beinamputierte so früh wie
möglich -seinen Stumpf benutzt , 'damit dessen Muskeln nicht in
Verfall gerben.

Die Orthopädiem -echanrk hat für diese Fälle einen Ausweg
gefunden , indem sie provisorische Stelzbeine -konstruiert, die,
aus billigem Material , gefährlich aus einigen Bandeisenschienen
und aus gepolst -ert-cn , verbindenden Ringen bestehen . -Sie ge¬
statten dem 'Kri-eg-Sbeschäd-igtcn, wenn auch nicht so geschickt wie
mit einem künstlichen Bein , umherzug-ehen , -bis dieses fertig -
gestellt ist. Er hat dadurch noch einen zweiten, nicht unbedeu¬
tenden Vorteil . Wenn nämlich später daS Kunstbein reparatur¬
bedürftig ist, wa-s erfahrungsgemäß nicht selten vovkommt , -hat
er jetzt immer -eine Aushilfe und kann seinem Beruf -ohne Unter¬
brechung nachgehcn .

Der hier zur Verfügung -stehende Raum gestattet es nichl ,
näher auszuiühven , wie der KricgAbeschädigte es lernen muß ,
seine künstlichen Glieder zu benutzen . Man könnte den künst¬
lichen Arm mit einer Geige und -das künstliche Bein mit ein-em
Fahrrad vergleichen . Zur richtigen Verwertung beider gehört
lange , geduld-ige Uebung, die immer von Erfolg gekrönt sein
wird und manchen -sogar zum Künstler i-n der Benutzung seines
'
Ersatzgliedes macht . (Berliner LokalanAeiaent

_ Dienstag , den 14 . September 1918 .
bankerotten Kurs uicht mitmacht, ist nach der „Bremer Bürger¬
zeitung " ein -Schiffbrüchiger des Sozialismus . Als ob nicht ge¬
rade die lustigen Phantasien unserer „Radikalen" Schiffbruch
gelitten hätten . Offenbar sind unsere „ Radikalen" der Ueber¬
zeugung , daß man aus Grund der „materialistischen Geschichts¬
auffassung " nichts hinzuzulernen brauche.

* Genosse Troelstra ist zur weiteren Herstellung seiner G«
sundhett in die Schweiz gereist, wo -er ein halbes Jahr in Vevey
am Genfer See zu wohnen gedenkt. Sein Zustand hatte sich
schon vor der Abreise beträchtlich gebessert .

Gefallene Badener.
Den fieldeniod für

*

* Uitcfliil
starben:

UO . d . L . Kaufmann Franz Anton Streckfuß und
Heinrich B ü r k von Karlsruhe . Gefr. Leap. A x t -
mann von Pfafsenrot . Gefr . Wirt Gustav C a l m e z
von Friedrichstäl . Georg Valentin Wagner von Wies-
loch. Fabrikarbeiter Johann Sommer von Ketsch .
Lt . d . L . Hauptlehrer Alfred Schmidt ; Musk . Gustav
Müller und Kriegsfreiw . Ernst Düringer von
Mannheim . Land-wehrm. Maschinist Georg Steinle
von Tauberbischvfsheim. Landirehrm . Joseph Seiler ;
Musk . Stefan Bäuerle und UO . Friedrich G ö t t e r t
von Lauf bei Bühl . Landsturmmann Anton Boos von
Müllhofen bei Baden . Zigarrenarbeiter Karl Heß von
Friesenheim . Alfred Werne von Gündelwangen . Geft .
Karl Friedrich Hermann von Hürrlingen und Unter¬
seebootsmaschinist Kunstschlosser August Beil , Ritter des
Eisernen Kreuzes , von Bergheim bei Ueberlingen.

flus dem Laude.
Turlach .

—- Land- und forstwirtschaftliche Unfallversicherung. Auch
an triefet Stelle seien Beteiligte darauf hinyewreseu, daß gegen¬
wärtig das Verzeichnis der land - und forstwirtschaftlichen Un¬
fallversicherung für 1918 berichtigt und ergänzt wird. Neu-
eröffnungen , Einstellungen -, Erweiterungen und Einschränkungen
von Betrieben sind btnuen acht Tagen - Rathaus Zimmer Nr . 19
o-nzuzeigen.

— Unfall. Letzten Samstag vormittag 9 Uhr wurde der
IN Jahre alte Volksfchüler Theodor Holzer aus Aue bei der
Hauptstraße von einem elektrischen Stvahenbohnwagen - erfaßt
und eine Strecke weit geschleppt . Der Knabe wollte kurz vor
dem Wagen noch über die Straße springen. Er wurde ins stöbt.
Krankenhaus verbracht. Den Führer trifft -keine Schuld.

Ettlingen.
-— Aus Anlaß des Opfertages wird hier am Sonntag und

am Montag am Schlossplatz ein eisernes Kreuz zur
Ragelun -g zugunsten des Roten Kreuzes aufgestellt. Jeder
Nagel kostet 20 Pfg . für Erwachsene und 10 Pfg . für Kinder.
Das Kreuz wird später der Stadt für das Archiv übergeben.

— Wein herbst . Der Rebderetn hat gestern beschlossen, den
Herbst am 28 . September abzuhalten .
Baden-Baden.

- Nagelung des „Eisernen Greifs ". Me wir schon- kurz
berichteten, wurde -gestern mit der Nagelung des zugunsten -der
örtlichen KrtegShilfe errichteten „Eisernen Greifs " begonnen.
Das Modell zu dem Bildwerke wurde von Bildhauer Walter
Kolb (Karlsruhe ) geschaffen , Bildhauer Ädolf Studinger (Karls¬
ruhe ) hat es i-n Holz gemeißelt . Die Festrede bei der Enthül¬
lungsfeier hielt Landtagsabgeordueter Kölbliu, den ersten Nagel
jchlug Oberbürgermeister Fieser ein , Prinzessin Amelie zu Für -
stenberg den zweiten . Verschönt wurde -die Feier durch Vorträge
des städttschen - Orchesters und des Verwunbeten-GesangvereinS.

Offenburg .
— Todesfall . Im 75 . Lebensjahr ist hier Rechtsanwalt

Hugo Bürger , ein m weitesten Kreisen bekannter und geschätzter
Rechtsanwalt , nach längerer Krankheit gestorben.

— Ein weiteres Fliegeropfer . Der 'Schlachthausverwalter
Vögele , der bei dem letzten Fliegerangriff am Bein ver-
wundet wurde , ist dieser Verletzung im städtischen -Krankenhaus
erlegen . Außer ihm ist bekanntlich noch ein Soldat , der gerade
im Bsgriff war , seinen Heimatsurlaub anzutreten , durch einen
Bombensplitter tödlich verletzt worden.

* Aue bei Durlach , 14 . Sept . Vermißt wird feit 8 . Sept .
der 77jährige Schneider JohanneSSchiel von hier . Nähere
Mitteilungen über -dessen Verbleib nehmen Ludwig Dauhenber -
ger und Jakob Schweikhordt in Aue bei Durlach entgegen.

Obergrombach, 14. Sept . Lebensmüde . Der in besten
Rlerhältniss-en lebende Landwirt Sigmund Lindenfelfer hat sich
gestern mit einem Rasiermesser den Hals abgeschnitten. Wie
man hört , soll sich derselbe den vor zwei Monaten erfolgten Tod
seiner Fvau so zu Herzen genommen haben, daß er «uS Gram
nicht mehr leben zu können glaubte .

* Söllingen bei Rastatt , 13. Sept . Für den Tabak sind hier
100 Mk . für -den Zentner geboten worden, ein noch nie dage -
-wcsencr Preis .

* Pforzheim , 13. Sept . Verhaftet wurden -der ledige
19 Jahre alte Korbmacher Heinrich O t t von Hördt (Elsaß ) und
-der 17 Jahre alte Korbmacher Karl Botin von Buchheim -bei
Freiburg , beide vorübergehend hier, wegen erschwerter Körper¬
verletzung. Auf der Straße vor dem „ Bvatwurstglöckle ", wo sie
tn Begleitung einer Frauensperson waren , hatten sie mit dem
-ledigen 34 Jahre alten Schlosser Friedrich Wilhelm Rheimer
von Heidelberg, zurzeit hier , Auseinandersetzungen, die zu einem
R-aufhandel ausarteten . Dabei erhielt Rheimer einen Messer¬
stich in den- Nacken , der eine sehr gefährliche Verletzung verur¬
sachte, sodaß Rheimer in das -Krankenhaus übergesührt werden
mußte . Wie festgestellt , hat den gefährlichen Stich Karl Botin
geführt .

* Mannheim , 14. Sept . Mit Rückwirkung vom 1 . September
hat die Stadtverwaltung die Kriegsunterstützung er¬
höht und zwar um 3 Mk . für den Monat für die Kriegerfrau
und um -den gleichen Betrag für das 3. , 4 . und 5 . Kind. Für
1 und 2 Kinder wird kein Zuschuß gewährt . Der Höchstzuschuß
beträgt 12 Mk. für den Monat . — Ersatzansprüche für den durch
den Moskauer Pogrom entstandenen- Schaden stellen auch die
Firmen Heinrich Lanz und die Badische Anilin - und Sodafabrik ,
die dort Niederlassungen besitzen. — Der 81jährige Kaufmann
Willi KaltwaS geriet beim Abspringen von 'der Straßenbahn
unter den Wagen , wobei er eine derartige Verletzung erlitt , daß
ihm das linke Bein bis oberhalb des Knies abgenommen werden
mußte . — In einer außerordentlichen Generalversammlung der
deutschen Steinzeugwarenfabriken Friedrichsfeld wurde der Ver¬
trag über die Erwerbung des gesamten GesellschaftSkavitalS von
400 Stammanteilen der Süddeutschen- Steinzeugwerke G . m . b.H .
in Muggensturm einstimmig genehmigt.

* Kürzell , 13. Sept - Die Landwirte sind zurzeit mit dem
Abblatten - des Tabaks beschättiat. Im Laute dieser Woche
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wurden -die Sansblätter um den noch nie dagewesenen Preis
von- 63 Mk. der Zentner verkauft . Für verhagelte Ware wurden
sogar 46 Mk. bezahlt. Die Oehmdernte ist in vollem Gange und
verspricht einen guten Ertrag .

* Schweinberg (Amt Buchen ) . 13. Sept . Der verheiratete
Landwirt Martin Berberich war vor einigen Tagen mit
dem Abladen von Frucht beschäftigt , dabei rutschte er vom
Wag-en ab und fiel in einen spitzen -Holzleiterhalter . Der Mann
erlitt am Leibe eine offene Wunde , die seine Ueberführung in
das Akademische Krankenhaus nach Heidelberg notwendig
machte. Am Sa -mstag starb er laut „Heidelberger Tagblatt "
an den erlittenen Verletzungen

Aus dem Jahresbericht der badischen Staatseisenbahnen .
Die Generaldirektion der bad. Staatsbahnen - hat eben ihren.

Jahresbericht über die Staatseisenbahnem - und die Bodensee -^
dampfschiffahrt für das Jahr 1014 herausgeg ^ u . Der Bericht,
ist wegen des Krieges wesentlich eingeschränkt . Am Ende des ,
Jahres 1914 betrug die Eigentumslänge der bad. Staatshahnen
1625 Kilometer , sie hatte gegenüber dem Jahre 1013 eine Zu¬
nahme um- 22 Kilometer erfahren , hervorgerufen durch die Zu-
fahrtsstrecken zum - neuen Heidelberger Güterbahnhof und durch
die neueröffnete Nebenbcchnstrecke Dauberbis-chofsheim—König-
Heim . In dem vergangenen Jahr wurden u . a . verausgabt für
neue Bahnen 1 290 492 Mk. , für bestehende Bahnen 1050 862-
Mark , für die Stationen 'bestehender Dahnen 8 310 770 Mk . und
für Fahrzeuge 5 670 687 Mk. Ende 1014 betrug der Bestand der
Fahrzeuge 874 Lokomvtien und 2? 043 Wagen. Die Zahl der
Beamten und Arbeiter betrug tm Durchschnitt des vergangenen
Jahres 38 664 .

Ueber 'die finanziellen Ergebnisse au » -dem
Bahnbetrieb entnehmen wir dem Bericht, daß die Gesamtein-mch-
men im Jahre 1914 111686 042 Mk . (1013 : 122 973 607 Mk . )
betrug und die Gesamtausgaben 86 798 396 Mk. ( 1913 : -
86 082 062 Mk . ) . Der Betriebsüberschuß -bezifferte sich demnach
im Jahre 1914 auf 26 887 646 Mk . gegenüber 1913 : 36 891556
Mark , somit gegen 1913 : 11003908 Mk. weniger . Bei den
Einnahmen aus dem Personen - und Güterverkehr betrug die
Abnahme im Jahre 1014 gegen das Vorjahr 16,03 Proz . und
bei -den Einna hmen aus dem- Güterverkehr 7,04 Prozent .

Die dritte Kriegsanleihe.
* Karlsruhe , 12 . Sept . Die Karlsruher Lebensversiche -

rungßanstalt a . G . hat auf die dritte Krtegsan -leihe 10 Millio¬
nen Mark , die Stadtgemeinde Bruchsal 62 600 Mk ., die Bezirks¬
kasse Gernsbach 500000 Mk . , die Spar - und Leihkasse Bietig¬
heim (bei Rastatt ) 70 000 Mk., die Ortskvankenkasse zu Vit- ,
lingen 20 000 Mk ., di« Kran !>en-Ha usstiftungen - zu Fveiburg -
140 000 Mk. die HeM-ggeistspital-Stiftung zu Freiburg 100006
Mark gezeichnet.

* Baden -Baden , 12 . Sept . Der Stadtrat beschloß, dem städti¬
schen Beamten zur Beteiligung an der Zeichnung der dritten
Kriegsanleihe Gehaltsvorschüsse bis zum Betrage eines Viertel
jahresgehalbes gegen- Rückzahlung innerhalb 'längstens 12 Mo¬
naten -, Sicherstellung durch ! Verpfändung des Stückes und Dn °
lu-ng der Zinsen zu bewilligen.

Neues vom Tuge.
Raubmord eines von der Front zuruckgekehirten französi¬

schen Soldaten .
DU , Revers , 11 . Sept . (Pri -vatmeldung . ) Ein fürchterliches.

Verbrechen wurde in Saincaiza von- einem von ' der Front zu- '

rückgekehrten Soldaten begangen . Derselbe brach in der Nacht
in das -Haus eines Eisenbahnbeamten ein , tötete diesen und
seine alte Mutter , um sie zu berauben .

Die untzetreue« französischen Frame «.
TU . Paris , 11 . Sept . ( Privatmeldung . ) Die Blätter er¬

zählen , -daß gestern vier beurlaubte Soldaten , die nach Hanfs
zurückkehrten-, ihre Frauen ermordeten , da diese während der
Abwesenheit der Männer sich Liebhaber genommen hatten .

Serichtszeitrmg.
* Mannheim , 12. Sept . In - der „Karlsruher Zeitung" ist

angekündigt , daß -der Kaufmann Georg Schwein -öfter vvq
Näann-Heim, zuletzt in Lugano , Klage erhebt gegen die „Societg -
di Transporti Jnternazi -onali Sebastino Böser, Aktiengesellschaft
in Mailand "

, wegen plötzlicher Entlassung ohne Kündigungsfrist.
Schweinüster stand 24 Jahre in Diensten der Firma -, zuletzt als
Genenaldivektor ; er wurde im Juni 1916 ohne Entschädigung
entlassen wegen „politischer Gründe "

. Der 'Kläger verlangt
neben einer Entschädigung von 11646 Mk . (600 Lire Monats¬
gehalt und 10 Prozent Jahrestant -i-eme, mindestens 2000 Sioe) ,
die von der Firma widerrechtlichzurückbe-haltenen - zwanzig AKien
der Gesellschaft.

flus der Stadt.
Karlsruhe , 14. September .

Kriegswürste .
Wie aus Heidelberg berichtet wirb, hat das dor¬

tige Bezirksamt eine Bekantmachung erlassen-, itt welcher
es ausfordert , daß hinsichtlich der Wurst preise eine
Preisreguliernng stattfindet , da nach den Festste!- ,
lungen der öffentlichen Untersu-chungsanstalt die Würste

'

in ihrem Gehalt an Nährwert zum Teil bis auf die Hälfte
der in Friedenszeiten festgestellten Zahle» Hurückgegangen
sind, gleichzeitig aber der Preis zum Teil über das Dop¬
pelte in die Höhe gegangen ist, sodaß Nährwert und Preis
selbst unter Berücksichtigung der erhöhten Einkaufspreis«
und der allgemeinen Teuerung nicht mehr im Ein¬
klang zu bringen sind. Sollte sich das nicht ändern , so
wird das Bezirksamt Höchstpreise für Wurst festsetzen .

Hier in Karlsruhe sind bereits Höchstpreise für Wurst
festgesetzt, aber das , was oben über die Heidelberger Würste
gesagt ist, trifft auch für Karlsruhe zu . Die Metzger hal¬
ten wohl die Höchstpreise ein ; aber sie machen die Würste
einfach kleiner und nock) schlechter als wie vorher, sodaß sie
trotzdem ihren Rebbach machen . Die Würste sind hier in
der Qualität ganz miserabel . Wurst ist sehr oft das Abend¬
brot des -armen Mannes sowie der Soldaten , die in vielen
Kasernen abends n-ur Kaffee bekoinm-en und damit natür¬
lich nicht auskommen können. Was sie sich dazu kaufen
können-, wenn sie nur auf ihre Löhnung angewiesen sind,
ist eine Wurst , an der sich aber heute niemand sättigen
kann. Es wäre an der Zeit , daß man behördlicherseits
auch hier mal die Würste auf ihren- Gehalt prüft .

Die Gerichtsfcrie » gehen mit dem 15 . September zu-
Ende . Bekanntlich haben sie am- 15 . Juli begonnen - und in
den zwei Monaten der GericbtHserien mußte der GeschästA-
betrieb in Zivilsachen eine Einschränkung erleiden . Jetzt
nehmen die Gerichte ihre Tätigkeit wieder in vollem Um -
fanae aus.
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SozMemtratW VersmmlW .
Der fozialdem . Verein Karlsruhe hält

morgen, Mittwoch abend y g9 Uhr, eine Versammlung
im „ Auerhahn ", Schützenstraffe, ab. In derselben
spricht

Reichskagsabg . Wilhelm Blos
über „Sozialdemokratie und Krieg ". Der
Bortrag wird behandeln : Die Einkreisung und Iso -
lierung Deutschlands dnrch die ihm feindlichen
Mächte ; der russische Angriff ; die Notwendigkeit der
Bewilligung der Kriegskredite im Reichstag ; die
Schwierigkeit eines Friedensschluffes mit England
( geschichtliche Ausführung ).

Es darf erwartet werde«, datz unsere Partei¬
freunde für guten Besuch der Versammlung Sorge
tragen « Bringt auch die Frauen mit !

Badische Kriegskcmten . In den nächsten Dagen erschei¬
nen die vom Karlsruher Hilfsausschuß für bildend« Künst¬
ler mit Unterstützung des Ministeriums des Kultus und
Unterrichts herausgegebenen „Badischen Kriegskarten " .
Abgesehen von den Barmitteln , die für die Wettbewerbe
und Ankäufe in dankenswerter Weise von öffentlichen Stel -
-len bewilligt wurden , ist in Baden die unmittelbare Unter¬
stützung durch den Krieg notleidender Künstler und der
Familien Eingezogener dem Hilfsausschuß überlassen. In
anderen Kunststädten stehen dagegen z . B . in München,
teilweise sehr große Summen aus öffentlichen Mitteln
für die gleichen Zwecke zur Verfügung . In Würdigung
dieser Umstände hat das Ministerium des Innern die un¬
mittelbare Versendung an Private bewilligt. Es darf er¬
wartet werden , daß die vermögenden Kreise Badens den
Künstlern die erbäene Hilfe nicht versagen, haben doch
die badischen SKmftler durch ihre Kriegsgabe im letzten
Herbst selbst einen erheblichen Beitrag für Wohlfahrts -
zwecke geleistet.

* Zum Streit um den Wirtschaftsbesuck » verwundeter Sol¬
daten schreibt uns ein in einem bayerischen Lazarett best übliche'.
Parteigenosse und Abonnent unseres Blattes :

„ Ihre Ausführungen zu dem „Streit um den Wirtschafts-
ibefuch verwundeter Soldaten " in Nr . 209 des „Volksfteund "

treffen zweifellos ins Sckwarze . Man sollte nichts alles mit
ider „ Wissenschaft " begründen wollen, sintemalen die „wissen -
'schaftliche Erkenntnis " bezüglich des Wirtshausverbots ziemlich
spät einsetzte . Es scheint eher der auch in der Kaserne maß¬
gebende Grundsatz : „Alle müssen für einen büßen " die Trieb¬
feder des Verbotes zu sein , welches schon ungemein viel Unzu-
trägltchkeiten und Erbitterung geschaffen hat . Es würde doch
sicher dem Zwecke gedient sein , wenn das Verbot ans jene be¬
schränkt würde , welche nicht Matz zu halten verstehen . Uebri-
genS scheint man nicht überall von der absoluten Noüoendigkeir
der Abstinenz durchdrungen zu fern . Ich bin schon längere Zeit
a >8 Schwerverwundeter in einem bayerischen Lazarett . Da
gibt eS mittags und abends je ein Glas Mer als Beigabe zum
Essen und außerdem kann man sich in der Kantine eine „Maß "
vier eine „Halbe" laufen . Das Lazarett beherbergt .durchschnitt¬
lich 1500 Soldaten und mehr, von Alkoholexzessen oder Aehn -
l -chem llonnte ich noch nicht das geringste wahrnehmen , trotzdem
bei Stadturlaub auch der Besuch der Wirffchasten freigegeben
ist . Warum gehts denn da ? "

Dritte Kriegsanleihe . Wie uns das Reichsschatzamt mitteilt ,
soll manchenorts eine gewisse Beunruhigung dadurch eingetveten
sein , .daß die Verabfolgung der Schuldverschreibungen der zwei¬
ten Kriegsanleihe sich angesichts der überaus großen Zahl
j (3667 4/76 Stücke) trotz Anwendung aller zu Gebote stehender
technischer Mittel nicht mit der erwünschten. Beschleunigung hat
Durchführen lassen und noch einige Zeit in Anspruch nehmen
wird . Um solchen Schwierigkeiten bei der dritten Kriegsanleihe
vorzrcheugen, sollen bei dieser für Beträge von 1000 Mk. ab
Zwischenscheine auf Antrag ausgegeben werden. Im übrigen
wird für schnelle Herstellung der Schuldverschreibungen, soweit
nur irgend möglich , Sorge getragen werden . Hierbei sollen die
kleinen Wertabschnitte in erster Linie Berücksichtigung finden.
ES bedarf kaum der Hervorhebung , daß eine Verzögerung in de :
Aushändigung der Schuldverschreibungen auf die Sicherheit und
Rechtzeitigkeit des Zinsenbezuges keinen Einfluß hat . Dies gilt
auch von den Eintvayungen in das ReickSschuldbuch, falls dem
Zeichner bei der großen Zahl der Anträge (annähernd 300OM) ,
jdie Bescheinig.ung über die Eintragung noch nicht zugegangen
sein sollte. Zur Beseitigung aller in dieser Beziehung etwa be¬
istehenden Zweifel ist in möglichst .weiden Kreisen der Bevölkerung
für entsprechende Aufklärung Sorge zu tragen .

* Kriegsanleihe . Die Maschinenbaugesellschaft Karlsruhe
hat 300000 Mk . , die Dvanereigefellschaft vorm . Sinner 1% Mil¬
lionen Mark zur Kriegsanleihe gezeichnet . — Die Beamten und
Arbeiter .der Bahnmersterei Durloch haben von ihren Erspar¬
nissen eine zweite Kriegsanl .eihe von 20 OM Mk . aufgebracht.

* WerktagS-Nachmittagskonzerte im Stadtgarten . Da eS
gegenwärtig abends schon recht kühl ist, hat sich die Stadtgarten -
Kommission entschlossen, die bisherigen Abendkonzerte im Stadt -
garten ausfallen zu lassen und dafür an einigen Nachmittagen
in der Woche „VolkstümlicheMufikausführungen "

zu veranstalten . Tos nächste dieser .Nachmittagskonzerte sinder
heute Dienstag von 3—6 Uhr statt und wird von der Musik
des Ersatzbataillons , Landwehr-Infanterieregiments IM gegeben.
Der Leiter derselben, Herr Musikdirektor K ö n i nge r , hat hier¬
für ein zeitgemäßes , abwechslungsreichesProgramm aufgestellt.
Das Reinerträgnis der Musik ist für dir verwundeten Soldaten
hiesiger Lazarette bestimmt . Bei ungünstiger Witterung fällt
das Konzert ans . Näheres im Anzeigenteil .

* Jndustriellentagung . Eine letzter Tage hier obgehallene
Versammlung des Direktoriums des Verbandes südwestdeutscher
Industrieller wählte an Stelle des verstorberren ersten Vorsitzen¬
den. Kommerzienrat Otto Hoffman in Mannheim den Fabrikan¬
ten H . Stoeß in Firma Heidelberger Gelatinefabrik Stoeß u . Co.
Zum 2 . Vorsitzenden wurde Fabrikant Alexander Gütermann in
Gutach und zum 3. Direktor Dr . E . Schulze in Ladenburg ge¬
wählt . Beschlossen wurde in der wichtigen Frage der Sicherung
von deutschem Privateigentum und deutschen Forderungen , im
feindlichen Ausland erneute Vorstellungen an die süddeutschen
bundesstaatlichen Regierungen zu richten .

* Der Bezirksverein Karlsruhe des Verbandes mittlerer
Reichs-, Post, und Delegraphenbeamtrn hielt am Sonntag im
großen Rathaussaale seinen ersten Bezirkstag ab . Hierzu waren
außer .den Karlsruhern Vertretern zahlreiche Abgeordneter der
Kreis - und Ortsvereine erschienen. Den Vorsitz führte Poft -
jekretär Bauer (Karlsruhe ) . Die reichhaltige Tagesordnung

_ Dienstag , den 14 . September 1915.
wurde rasch und glatt erledigt . In - den Beratungen nahm die
von dem Verband und seinen Vereinen in vorbildlicher Weise
eingeleitete Kriegsfürsorge den breitesten Raum ein . So wurde
bekannt , daß der Verband bisher über 3110M Mk. gesammelt
hat, ohne die vielen andern Spenden , die von den Mitglieder !,
im einzelnen sonst noch aufgebracht wurden , denen sich täglich
neue hinzugesellen. Die Verbandssterbekasse ist trotz der großen
Anforderungen , die bereits an sie gestellt wurden , imstande ge¬
wesen, ihren Verpflichtungen in vollem Umfange nachzukommen
und wird dies auch fernerhin können. Um 6 Uhr wurde die Ver¬
sammlung geschlossen.

* Tierfchutzverein. Die diesmonatliche sehr gut besuchte
Bofftands - und Mitgliederversammlung im Nebenzimmer der
„ Mer Jahre ^ eiten " nahm einen sehr anregenden Verlauf . Aus
der uuffamgreichen Tagesordnung fei folgendes erwähnt : Die
Stiftung von 5M Mk. der verstorbenen Frau Dr . Reimann
Witwe aus Achern zu Tierschutzzwecken wird bekanntgegebcu.
Der Vorsitzende gibt einen eingehenden Bericht über die Be¬
ratung des Roten Sterns in Genf ( Tagung HTnde Juni ) , wel¬
chem 1405 Vertreter und Anhänger aller Nationen beiwohnten
resp. sich vertreten liehen . Die Zahl derselben verteilt sich wie
folgt auf die einzelnen Nationalitäten : Deutschland 138, Ar¬
gentinien 2, Oesterreich 38 , Belgien. 19 , Brasilien 1 , Däne¬
mark 129 , Spanien 1, Vereinigte Staaten 510 , Frankreich 25,
England 210, Ungarn 46 , Italien 14, Niederlande 42 , Portu¬
gal 2, Rumänien 1 , Schweden 202 , Schweiz 34 , Uruguay 1 . Im
wesentlichen soll die Organisation des Roten Kreuzes nachgeahmr
werden : Sammelstellen , Depots und Pferdelazarette hinter den
Kampflinien für die . verwundeten Pferde . Auch den Kriegs -
und besonders den Sanitätshunden soll ein. wirksamer
Schutz bei Freund und Feind bewirkt werden. Es wird einstim¬
mig beschlossen, dem Roten Stern , beizutveten und vorerst einen
Betrag , von 25 Mk. zu geben. Es wird beschlossen, weitere 6M
Mark Reichskriegsanleihe zu zeichnen . Unser Vogelschutzgehölz
lm Berertbeimer Wäldchen soll .weiter ausgestaltet werden.

* Das Residenztheater , Waldstrasie 30, hat für den neuen
Spielvlan >das dreiteilige Drama „ Der fremde Vogel "
^eine Liebestragödie im 'Spreewald mit den bekannten Lichtspiel¬
darstellern Urban 0>ad und Asta Nielsen. in den. Hauptrollen )
sowie ein lwerteres Drama in 2 Akten „ Freunde " erworben.
Ferner erscheint eindreiaktiges Lustspiel „Der Stolz der
Firm a " auf der Leinwand . Schließlich sei noch auf die
neuestem Kriegsbilder der Meßter Woche und. den
übrigen reichhaltigen Teil des SpielplanS aufmerksam gemacht .

Letzte Nachrichten.
Die Petrolenmversorgirng im nächsten Winter .

Berlin , 14. Sept . DaS Wiederaufleben der galizischen
Petroleumindustrie nach Befreiung dos Landes von der
russischen Besetzung hat in den Kreisen der Verbraucher anschei¬
nend vielfach die Hoffnung erweckt, daß im kommenden Winter
unsere Petroleumversorgung ohne besondere Schwierigkeiten
von statten gehen wird . Dabei wird aber übersehen, daß die
jetzt gänzlich fehlende überseeische Einfuhr für die Deckung 'des
deutschen Landes eine viel größere Rolle spielt als die Einfuhr
aus Galizien . Legt man das Jahr 1913 zugrunde , so betrag:
unsere Einfuhr an Petroleum aus Oesterreich und Rumänien
zusammen 1,5 Mill . Tz ., dagegen aus Amerika 5,7 Mill . Ga-
lizien und Rumänien decken mithin nur etwa ein Fünftel
unseres Bedarfs , während vier Fünftel von Uebersee kommen .
Dieses Verhältnis gibt also einen ziemlich zuverlässigen Maß -
süab, wie sich im kommenden Winter die Lage unseres
Petroleummarktes geftalten

' wird . Es wird daher
in möglichst weitem Umfange für Ersatz gesorgt werden müs¬
sen . Zu diesem Zweck hat das preußische Handelsministerium
eine besondere Gesellschaft ins Leben gerufen , deren Aufgabe
eS ist, dem Spiritus - Glühlicht eine weitgehende Ver¬
wendung zu sichern. Dies soll in erster Lime durch Beschaffung
preiswerter Brenner erreicht werden , die für vorhandene Be- ,
leuchtungskörper benutzt werden können. Da wir voraussichtlich
eine sehr gute Kartoffelernte haben werden , dürfte an Brenn¬
spiritus im nächsten Winter kein Mangel sein . Alle Behörden.,
die sonst Petroleum für Beleuchtungszweckeverwenden, werden,
wie eine offiziöse Korrespondenz schreibt , von dem Gasglühlicht
ausgiebig Gebrauch machen , um den Vorrat für die Verbraucher
zu entlassen. Es ist Vorsorge getroffen , daß für industrielle
Zwecke und für Heimarbeiter , denen andere Beleuchtungsmittel
nicht zur Verfügung stehen, Petroleum in ausreichenden Mengen
bereitgcstollt werden kann. Es hat sich übrigens herauSgestelll,
daß sich eine ganze Reihe von Gemeinden zum Teil in ziemlich
erheblichem Umfange mit Petroleum versorgt hat . An den von
der zuständigen Stelle festgesetzten Höchstpreisen wird wäh¬
rend der Wintermonate unter allen Umständen festgehal -
t e n . Genehmigungen für Verkäufe zu höheren Preisen werden
nilcht mehr erteilt . ( Franks . Ztg .)
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Die Lage In Reims .

Paris , 13. Sept . Der „Temps " meldet : In der
Sitzung des Munizipalrats von Reims erklärte der Bür¬
germeister Langlet , in Reims seien 23 080 Einwohner zu¬
rückgeblieben . Von diesen müßten 10 000 öffentliche Hilfe
in Anspruch nehmen . Die Finanzlage der Stadt sei sehr
ungünstig . Augenblicklich seien ßVa Millionen Ausgaben
notwendig , denen keine Einnahmen gegenüberständen. Eine
Intervention des Staates sei in kurzer Frist unumgänglich
notwendig.
Das englische Ministerium und die Einführung

der Wehrpflicht .
London , 14. Sept . Der parlamentarische Korrespon¬

dent der „D a i l y New s" zählt die Minister auf, die für
und die gegen die Einführung der allgemeinen Dienst¬
pflicht seien . Lord Kitchcner habe sich noch nicht bestimmt
ausgesprochen, halte jedoch augenblicklich die Dienstpflicht
noch nicht für notwendig . Alle liberalen Minister außer'
Lloyd George und Churchill seien dagegen , ebenso Hander-
son. Alle Unionisten außer Balfour seien dafür . Das
Verhältnis sei mithin 12 : 9. Wie verlautet , wollten auch
Bonar Law und Chamberlain nicht auf der Einführung
der Dienstpflicht bestehen , wenn diese zu einer Spaltung
im Kabinett und im Volke führen sollte.

Der italienische Bericht.
Rom, 14. Sept . Der gestrige Kriegsbericht kautet : Auf dem

Hochplateau nordwestlich von A r s i e r o setzte die feindliche Ar¬
tillerie die Beschießung unserer Stellungen aus dem Monte ,M a r o n i a fort , gegen die sie während der ganzen Nacht zum
12 . d. M. feuerte , ohne irgend ein Ergebnis zu erzielen. Wäh¬
rend der gleichen Nacht unternahmen feindliche Kräfte Met An- '
griffe gegen unsere Linien im Hochtale der Rienz, wurden aber '
beidemal« zurückgeschlagen . Am oberen I s o n z o griffen un¬
sere Truppen , die noch em Besitz des Feindes befindlichen star»
ken Stellungen am Ostabhang der Mulde von Flitsch an und
erzielten merkliche Ergebnisse trotz .des rauhen Geländes und
des erbitterten Widerstandes des Gegners , der durch zahlreiche
und starke Batterien unterstützt wurde . In der Zone von
Plava versuchten feindliche kleine Abteilungen , die in einem
Panzerzug von G ö r z herangebracht waren , einen Handstvekch
gegen unsere Schützengräben südl 'ch der Südgalerie von Za¬
ger « . Hartnäckige Verteidigung der Unseligen und einige
Schüsse der Gebirgsartillerie genügten , um den Angriff abzu-
weisen .

Der türkische Bericht.
Konstantinopel , 14 . Sept . Das Hauptquartier

meldet von der Dagdanellenfront : Bei Ari-Burnu nahm!
unsere Artillerie ein feindliches Regiment in der Um¬
gebung von Karakoltepe und feindliche Lager beim Salz - ,
fee wirksam unter Feuer , ebenso feindliche Kompagnien,
die bei Seddul - Bahr in Gruppen vorgingen. Sie zer¬
streute diese Truppen . Unser Feuer vertrieb einen feind¬
lichen Kreuzer und Torpedoboote , die sich einzeln dem Ge-
stade nähern wollten. Sonst nichts von Bedeutung.

Der chinesisch -japanische Vertrag .
Bern , 13 . Sept . Nach den auf der japanischen und

russischen Presse fußenden Mitteilungen des russischen
Mitarbeiters des „ Bund " ist die Ausführung des
chinesisch - japanischen Vertrages , die am
7 . September beginnen sollte , auf zwei Monate ver¬
schoben worden . Der japanische Botschaftsrat in
Peking erklärte neue Verhandlungen mit China zur
Sicherung der territorialen Rechte der Japaner in der
Mandschurei und O st Mongolei für notwendig.
Antijapanische Massenversammlungen in China werden
immer noch abgehalten . Den japanisch - russischen
Bündnisvertrag wünsche Japan nur , um über Rußlands
Verhalten im Falle eines japanisch-chinesischen Krieges
Gewißheit zu haben.

Verantwortlich für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel; für die In¬
serat« : Gustav Krüger , olle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Werfet gelesene Nummern nicht weg,
sondern gebt sie zur Agitation weiter .

Beachten Sie unsere
Fenster Kaiserstrasse.Grosser

andschuh - verkauf

Extrapreisen
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Ws -HeriW
m Stück 22 Pfg . m

Heine Stück 8 Pfg -

mittlere „ 1 5

w m. b. M .fcakftflnttojfjjtftiUA

Große poften
Strohsäcke
Rohleinen
Gefangenendecken
Wolldecken
Kamelhaardecken
Schlafdecken

sofort billigst abzugeben.
Sehr lohnend für Wieder¬

verkäufer. 7590

Arthur Baer
Kl iferftr. 133,1 Treppe hoch.

fortwährend neue
und getragene

Herrenkleider, Schuhe, Stiefel ,
blaue Arbeitsanzüge, gebr. Uhren,
Waffen, Gold und Silber ,
Brillanten , Zahngebisse, Pfand¬
scheine, Möbel, Neisekoffer. 0832
Erstes größtes An - l . nim
«. Verkaufsgeschäft
Markgrafenstr. «» . Tel. 2015 .

Montag, Dienstag,
Mittwoch 3 Sonder-Yerkaufstage

für

Im Erdgeschoss.
Soweit Vorrat .

7631

Kleiderstoffe
Cheviot

ca. 105 cm breit , blau und i OJE Q JA
schwarz , reineWolle ,Mtr. liOd (i «TÜ

Cheviot
ca. l30cm breit , blau und O JA J AA

schwarz,reineWolle,Mtr . w*TU > 4 . UU

Kostümstoffe
ca. 130 cm breit , für
Jacken -Kieider und O RI) 9 QR
Röcke . . . Mtr . UiUt)

Kostümstoffe
ca. 130 cm breit , ein- i OE E OE
farbig , reine Wolle Mtr.

‘Ttuöf u,Ou

Kostümstoffe
ca. 90 cm breit , grün und braun 4 OJE
gemustert . . Mtr. l »uü

Kostümstoffe
(Gabardine ) , ca. 130 cm breit JE AA_ ' " r . « • » U

ca. 130 cm breit ,

Schottenstoffe
für Röcke , Kleider und4 OJE i fi JE
Blusen . Mtr. i . aSw » i »U«l

Schottenstoffe
letzte Neoh. für eleg. O AA JE OJE
Röcke u. Blusen Mtr. utuVf di4d

Schottenstoffe
ca.130 cm breit , besond . ü OJE ß >7JE
feine Gewebe . . Mtr . V*£tVf U . I ü

Blusenstreifen
moderne Farben und f 4A 1 AJE
Gewebe, . Mtr . Mw » l » «fü

Blusenflanell
Baumwolle wasch¬
echt . Mtr.

Serge reine Wolle
ca. 90 cm breit

Meter 1.85,2 .25
Popeline

ca. 110 cm breit , reine Wolle , 9 e JE
in vielen Farben . . . . Mtr . ö . ltl

Eolienne , ca. 105 cm breit ,
ü, ,W« 2.9Q 5.25

1,75a

' 1 “ r' 1 “ 8.50,12 .00
“■ “ “ ‘"tt 13.50, 22.50

. Mtr.in vielen Farben

Kostümtuch
reine Wolle . . Mtr. 5 .25 , 6 . 25

Baumwollflanell
bedruckt , waschecht
Kleider und Blusen , Mtr,

Blusenflanell
einfarbig , reine Wolle in vie¬
len Farben, . Mtr.

bedruckt , waschecht für
gg 70 ^1

Schwarz Krimmer
ca. 130 cm breit , für
Mäntel u. Jacken Mtr.

Seiden-Plüsch
ca. 130 cm br

, eleg. Mäntel

Mantelstoffe, ca . 130 cm
breit , ingrosserFarben - J JEA fi
auswahl . . . . Meter “ «du , U .

Lammfell
ca. 30 cm
Morgenröcke
» *

j j5i z zo

Herrn . Tietz
LLardtstraße 6 , 3. St . links,

ist ein gut möbl. Zimmer
billig zu vermieten.

Die Unterstützung der bedürftigen Familien der zum
Heeresdienst einberufenen Mannschaften erfordert natur¬
gemäß ständig steigende Mittel . Wenn auch die hauptsäch¬
liche, allgemeine Hilfeleistung nach Maßgabe des Reichsge¬
setzes vom 4. August 1914 aus Mitteln des Reichs und der
Stadtgemeinde gemeinsam bestritten wird, so verbleibt
doch erklärlicherweise für eine ausgleichende ergänzende
Fürsorge für die Kriegerfamilien noch ein weites Feld. Die
Mittel für diese ausgleichende Fürsorge , die monatlich
pund 60 000 Mark erfordert , konnten bisher zum größten
Teise aus freiwilligen Spenden der Bürgerschaft gedeckt
werden.

Sie sollten auch künftighin aus dieser Quelle fließen,
als ein sichtbares Zeichen unserer steten Dankbarkeit für
das , was unsere Helden draußen im Felde für das Vater¬
land an Opfern bringen !

Darum richten wir neuerdings an unsere Mitbürger
und Mitbürgerinnen die dringende Bitte , in der
bisherigen Hilfsbereitschaft nicht zu erlahmen, sondern
weiterhin , nach Maßgabe der Leistungsfähigkeit jedes ein.
zrlnen durch regelmäßige monatliche Gaben
zur Hilfskasse der freiwilligen Kriegsfürsorge beizutragen .

Zur Empfangnahme ist die Abteilung B der
Etadtkasse (Rathaus , Erdgeschoß , Eingang Hebelstraße,
Zimmer Nr . 42) beauftragt . Außerdem nehmen der Ober¬
bürgermeister, die Bürgermeister , sämtliche Stadträte und
Stadtverordnete , sowie die Banken und die Ausgabestellen
der hiesigen Tagesblätter solche Gaben entgegen.

Die Verwendung der Gaben liegt in Händen der
Kribgsunterstützungskommission , in der
Vertreter der Stadtgemeinde , des Roten Kreuzes, der
Frauenvereine , der Kirchengemeinden, der Gewerkschaften
nnd sonstiger Fürsorgeorganisationen zu gemeinfamer
Hilfsarbeit vereinigt sind .

Karlsruhe , den 30. August 1915. 7477
Der Stadtrat .

Zahlung * *Aufforderuttfl.
Di« Handwerkskammerumlage für 1 . April 1615/16 ist zur

hluny fällig. Zahlungspflichtige, die mit der Bezahlung ihrer
läge noch im Rückstände sind , werden hiermit aufgeforderl ,
! verfallene Schuldigkeit Ms spätestens 38 . 'September ds . Js .

anher zu bezahlen.
Wird diese Frist versäumt , so ist eine Versäumnisgebühr zu

teMäßen , welche beträgt bei Schuldigkeiten
bis zu einschließlich 3 Jt . . . 10 ^
von 3 bis einschließlich 20 M . . . 20 ■»>

„ 20 „ „ 50 JH' . . . 30
„ 50 » 100 M . . . 40

von mehr ckls 100 M . . . 50 ^
Es wird ganz besonders darauf aufmerksam gemacht , daß

vorstehende Zahlungsaufforderung anstelle der seitherigen münd-
'lichen Mahnung durch die Mahner tritt und daß im Nichtzah-
tnngspalle nach Umfluß der oben bezeichnet « , Frist gegen die
wumtgen Schuldner sofort Zwangsvollstreckungangeordnet wer-
fei » müßte . 7555

Karlsruhe , den 6 . September 1915 .

Stadthauptkasse A.

Verwandten, Freunden und Bekannten die
schmerzliche Nachricht , dass mein lieber Mann ,
unser herzensguter Vater, Bruder, Schwager
und Onkel

Heinrich . Bürk
im Lehr >Infanterie >Regiment

am 27. August den Heldentod fürs Vaterland
erlitten hat.
Im Namen der tieftrauemden Hinterbliebenen :

Helene Bürk, geh . Köhler und 4 Kinder.
Trauerhaus : Westendstrasse 26. 7636

Gesangverein „Lassallia “.
Unseren Mitgliedern zur Kenntniss , dass

unser treues Mitglied

Heinrich Bürk
auf dem Felde der Ehre gefallen ist.

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken
bewahren . 7639

Die Verwaltung.

Standesöuchailszüge der Stadt Karlsruöe .
Eheaufgebote. Friedrich Saupe von Leulitz, Schuhmacher

hier , mit Frieda Loos von Kastel. Christian Ehrenfeuchter von
hier , Kaufmann hier, mit Gertrud Schäfer von hier. Josef
Mayer von Ried , Melker hier , mit Wilhelm-inc Gebhart von
Wien.

Eheschließungen. Georg Schirm von Mietesheim , Fabrik¬
arbeiter hier , mit Maria Gamer von Sallneck. Max Erfurt von
hier , Monteur hier , mit Adols-ina Supper von hier. Heinrich
Jäger von Heidelsheim , Händler hier , mit Friederike Rapple
von Illingen . Josef Kummer von Frankfurt . Versicherungs-
beamter in Bafel , mit Emma Bühlmann von Bern .

Geburten . Christine , V. Jakob Gaukel, Taglöhner . Frieda
Magdalene , V . Konrad Hummel , Fuhrmann .

Todesfälle. Cordebia Schilling, Priv ., leb . ,
' alt 73 I . alt .

Leontine v . Pierson , alt 78 I . , Witwe des Privatiers Wolde«
mar v . Pierson : Emilie Volk, Priv ., ledig, alt 68 I . Albert ,
alt 14 I ., V . Jakob Wild , Maurer . Leopold Ettlinger , Kauf¬
mann , ledig , alt 61 I . Marie Bogren , ohne Gewerbe, ledig, alt
56 I . Frieda Strecker, Fabrikarbeiterin , ledig, alt 15 I . Emma
Bauer , Dienstmädchen, ledig, alt 22 I . Christian« Häuser , alt
75 I ., Ehefrau ich» Privatier Friedrich Häuser.

Stuhlflechterei
Lauinger , Marienstr : 76, 3.

BerM sävÄSS
Johannes Schiel cm; tuu fei
Durlach. Nähere Miiterlmm- .»
über dessen Berbleib nrümeo
gerne entgegen Ludw . Dcnben .
berger und Jakob Schiveib
Hardt in Aue bei Dnrlary.

TsM
und mehrereCemeuNre

finden dauernde Beschäftigung bei

Th. & S. HeM
Eifenbekonbau

= 40 Hirfchstraßc 40
oder Baustelle Rheinhafeu .
Lagerpl. Winschermann & <Lo -

Kinderbett,
klapvstuhl zu kaufen gesucht
Off . unter Nr . 7635 an die Exp,
dieses Blattes erbeten.
Ittttliirtß m.Möbelwagen uns
UHIPP Rolle » besorgt durch
Selbstmithilfe billigst 683 !~

Lessingstr .20
Telefon 1706.

Die
Zo.ial-eniokratic

im Weltkrieg
Von Dr . Ed. David , M . d . R,
Aus dem Inhalt : Unsere Er»
klärungen im Reichstag und ihr»
Bekräftigung durch die sozial¬
demokratische VolkSmaffe . Was
wir immer betont haben. Könnt«
die Sozialdemokratie den Krie>,
verhindern ? Die Ursachen des
Krieges. Die diplomatisch ^
Schuldfrage . Die Größe de^
Gefahr . Die Stellungnahme der
Sozialisten in den Weststaaten
Die russische Taktik u . Theorie.

Nation und Internationale .

Preis zwei Mart
Zu beziehen durch die

Buchhandlung Bolksfreuui

Stndtgnrteii . F ^ l
Dienstag , den 14 . September 1915 , nachmittags von

3 - 6 Uhrr
tW Großes TW>

NalmWes Wiiitiil-KMfkri
auSgeführt von der Mufik des

krratr -vatalllonz LanUwehr-Infantene ° Kegtt. io-
Leitung : Herr Musikdirektor Köninger .

Inhaber von Stadtgarten -Jahreskarten uni
von Kartenheften . 30 H
Sonstige Personen . 60 .
Soldaten und Kinder je die Hälfte.
Programm 10 Pfg. 768-

Die Musik-Abonnementskarten haben Gültigkeit.
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt
Bei ungünstiger Witterung fällt das Konzert auS .

SM NahrungsMelamt.
Dienstag , den 14 . September , nachmittags 3 Uhr

verkaufen wir an der alten Eilguthalle

Äepfel
das Pfund zu 1« Pfg .

Eintritt :

Zeichnungen
764g
7599

auf die

ckitte Kriegsanleihe
nimmt vom 4. bis 22. September entgegen

Uolksbanft Durlach.
Blechner

finden lohnende Beschäftigung bei
3. B. Kombach , 6a$me$$eifabntt

Karlsruhe , Roonstrafje rr - . |

mehrere ältere,
tüchtige,

militärfreie

Weiter !
Berßchfichtigt bei Euren
EiMuseu die 3usereuleu

des « Bolksfreuud" .
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